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XX. Jahrg. 


Militärjubiläum des Kaiſers. 

Am Sonntag Nachmittag fand in Potsdam 
die Feier des 25. Jahrestages des Eintritts 
Sr. Majeftät des Kaiſers in den aktiven 
Dienſt des 1. Garderegiments zu Fuß ſtatt. 
Vormittags wurde in der Garniſonkirche ein 
Gottesdienſt abgehalten, bei dem Hof⸗ und 
Garniſonprediger Keßler die Predigt hielt 
und an welchem das Regiment mit den 
direkten Vorgeſetzten, die ehemaligen Offiziere 
und eine Deputation ehemaliger Angehöriger 
des Regiments theilnahmen. Nachmittags 
3 Uhr 25 Minnten traf Se. Majeſtät der 
Kaiſer auf dem Bahnhof ein und fuhr nach 
dem großen Exerzierhauſe. Hier hatten ſich 
ſchon verſammelt die in Berlin und Potsdam 
auweſenden Prinzen, darunter Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz und Se. Königliche 
Hoheit Prinz Heinrich, ſowie Se. Königliche 
Hoheit der Großherzog von Sachſen. Das 
Regiment war im offenen Viereck aufgeſtellt, 
derart, daß die 6. Kompagnie, bei welcher 
ſeinerzeit Se. Majeſtät der Kaiſer eingetreten, 
die Schmalſeite einnahm. Auf dem rechten 
Flügel ſtanden die direkten Vorgeſetzten, die 
ehemaligen Offiziere des Regiments und die 
Herren des Hauptquartiers, auf dem linken 
Flügel eine aus 12 Herren beſtehende 
Deputation ehemaliger Angehöriger des Re⸗ 
giments. Zahlreiche andere ehemalige Ange⸗ 
hörige hatten innerhalb des Einganges zum 
Exerzierhauſe Aufſtellung genommen. Um 
3 Uhr 30 Minnten begann der beſohlene Re⸗ 
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Hierauf hielt Se. Majeſtät der Kaiſer eine 
Auſprache. Oberſt von Plettenberg erwiderte 
mit einem dreimaligen Hurrah auf Seine 
Majeſtät; die Muſik spielte die Nationalhymne, 
Während ſich das Regiment zum Parade⸗ 
marſch formirte, unterhielt ſich Se. Majeſtät 
mit zahlreichen ehemaligen Offizieren des 
Regiments. Es fand ein zweimaliger Vor⸗ 
beimarſch ſtatt; das erſtemal in Zügen, das 
zweitemal in Kompaguiekolonnen. Hierbei 
waren der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich, 
Prinz Friedrich Wilhelm und Prinz Friedrich 
Sigismund eingetreten. Aldaun überreichte 
die Deputation ehemaliger Angehöriger Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer ein Geſchenk, welches in 


einer etwa 40 Zentimeter hohen Nachbildung 
des Regimentsdenkmals auf dem Schlachtfelde 
von St. Privat aus Marmor und Silber be⸗ 
ſteht. Brauereibeſitzer Jacobſen aus Kiel 
verlaß die Glückwunſchadreſſe. Zu dieſer 
Gabe haben über 3000 ehemalige Angehörige 
des Regiments Beiträge geleiſtet. Der Kaiſer 
dankte und unterhielt ſich kurze Zeit mit den 
Herren. Er ſprach hierauf jeden einzelnen 
der aufgeſtellten ehemaligen Regimentsange⸗ 
hörigen an und begab ſich etwa um 4½ Uhr 
mit dem Kronprinzen, den Prinzen Heinvich 
und Eitel Friedrich nach dem Kabinetshaus 
und von da in das Potsdamer Stadtſchloß. 
Abends fand im Regimentshauſe des 1. Garde⸗ 
regiments zu Fuß ein Diner ſtatt, an dem 
Se. Majeſtät der Kaiſer theilnahm und nach 
welchem eine Feſtvorſtellung von Offizieren 
des Regiments veranstaltet wurde. Auch die 
Deputation ehemaliger Angehöriger ſpeiſte im 
Kaſino. — Anläßlich des Jubiläumstages 
ſind eine Reihe von Auszeichnungen und Be— 
fürderungen erfolgt. Prinz Eitel Friedrich 
wurde zum Oberleutnant befördert. 


Wie aus München gemeldet wird, hat 
Se. Königliche Hoheit der Prinzregent an 
Se. Majeſtät den Kaiſer anläßlich deſſen 
Militärjubiläums folgendes Handſchreiben 
geſandt: Fünfundzwanzig Jahre find ver⸗ 
floſſen feit dem Tage, an dem Eure Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Majeſtät, den bewährten 
Traditionen Ihres Hauſes folgend, unter den 
Augen Hochdem unvergeßlichen Herrn Groß⸗ 
vater den Dienſt im Heere angetreten haben. 
Ich und mit mir die bayeriſche Armee be⸗ 
glückwünſchen Euere Kaiſerliche und König⸗ 
liche Majeſtät wärmſtens zu dem hohen Ehren- 
tage. Iſt doch vor 25 Jahren der Grund 
gelegt worden zu dem nie raſtenden Juter⸗ 
eſſe, das Euere Kaiſerliche und Königliche 
Majeſtät der Entwickelung des deutſchen Heer⸗ 
weſens entgegenbringen, und dem wir es 
verdanken, daß das deutſche Heer heute groß 
und achtunggebietend daſteht, wie nie zu⸗ 
vor. Euere Kaiſerl. und Königl. Majeſtät 
bitte ich die Verſicherung entgegenzunehmen, 
daß die bayeriſche Armee ihren Stolz darein 
ſetzen wird, im Frieden wie im Kriege ſich 
als würdiges Glied dieſes Heeres zu erweiſen 
und ſich werth zu zeigen all' des Jutereſſes, 
das Hochdieſelben ihr in ſo hohem Maße 
—— —— —— — 


Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 
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Ihre Augen ſchließen fich, ihre Bruſt hebt 
ſich krampfhaft und ſtoßweiſe. O, wenn jetzt 
Adeltraut hier wäre, Adeltraut, an welche 
ſie ſoeben ſchreibt, mit ihrem Erbarmen, 
ihrem, großen, reinen Herzen! Das Drama, 
welches einſt in ihrem Elternhauſe ſeinen 
Aufang nahm, iſt alſo noch nicht zu Ende. 
Sie, die gefeierte, beneidete Weltdame, hat 
Schmerzen getragen wie der Geriugſten eine, 
ſie hat gezittert und gebebt um ein theures 
Leben — wortlos, heimlich, damit niemand 
ahnt, niemand weiß, welch ein Flecken auf 
ihrem Namen ruht — und unn und nun — 

Leiſe rauſcht der Sammetvorhang, die 
Stimme des Dieners meldet den Freinden. 

„Madame,“ der blaſſe, abgehärmte Mann 
ſpricht ein elegantes Franzöſiſch, „verzeihen 
Sie mein Eindringen. Ich komme weit her 
aus Schuee und Eis, aus einem Lande, wo 
der Schmerz wohnt, wo —- “ £ 

„Sibirien!“ flüſtert das bleiche Weib, die 
Hände falteud. 
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Sehuſucht unde dort zübrachte, der vor 
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Sergei iſt todt 2 
Rinst Se en Std fragt Natalie, und es 

Todt — ſagte ich das ?“ i 
Mann im Bettlergewande über. e 
er der Dame weiße Hand in die ſeine. 
1 keunſt Du mich wirklich nicht 
mehr?“ N 

Duſchinka! Der Schmeichelname aus ihrer 


Kinderzeit, den fie folange, lange nicht mehr 
gehört hat. 

„Sergei, Sergei!“ Sie ſinkt kraftlos auf 
den Diwan und glühende Thräuen netzen 
ihre Wangen. 

Vor ihr kniet der Mann, ſein ergrautes 
Haupt ruht auf ihrem Schoß, ſeine Arme 
umfangen ſie feſt. c 

„Du liebſt mich alſo noch, Duſchinka, ich 
habe mich nicht getänſcht! Nur der Gedanke 
an Dich hielt mich aufrecht, wenn ich erliegen 
wollte, ließ mich all die Beſchwerden und 
Gefahren überwinden, bis ich hierher kam.“ 

„Sergei, lieber, lieber Sergei!“ 

„oO, wie ſüß iſt die Freiheit! Du ahnſt 
nicht, Natalie, Du weißt nicht, was ich ge⸗ 
litten habe.“ N 
»Ich habe Dich wieder, Sergei! Sprich 
jetzt nicht davon. Stehe auf, ſetze Dich neben 
mich. O wie alt und grau Du geworden 
biſt, Du, der Liebling des Regiments, Du —“ 
Ihr Haupt ſinkt an feine Schulter, ihre 
juwelengeſchmückten Hände zittern. 

„Laß gut ſein, Duſchinka,“ er ſtreicht 
liebevoll ihr dunkles Haar aus der Stirn 
zurück, „jetzt haben mir uns wieder. Hier 
kaun mich die ruſſiſche Gerechtigkeit vorläufig 
nicht erreichen, und das weitere findet ſich 
ſpäter.“ 

„Was bedeutet das?“ Eine heftige, laute 
Männerſtimme weckt ſie ans ihren Er⸗ 
innerungen und Hans Ulrich ſteht mit zorn⸗ 
blitzenden Augen vor ſeinem Weibe. „Meine 
Frau in einem töte-A-töte mit einem Bettler! 
Die Mär kam mir zu unglaublich vor, als 
daß ſie wahr ſein könnte.“ 

„Haus Ulrich,“ Natalie erhebt ſich und 
legt die Hand auf ſeinen Arm, „höre mich 
an! Sergei iſt kein Bettler, er hat ein An⸗ 


entgegenbringen. Mit Vergnügen erneuere 
ich hierbei den Ausdruck vorzüglicher Hoch⸗ 
achtung und Freundſchaft, womit ich verbleibe 
Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
freundwilliger Vetter und Bruder. Gezeichnet: 
Luitpold. — An den Oberſten Freiherrn von 
Plettenberg, Kommandeur des 1. Garde⸗ 
regiments zu Fuß in Potsdam richtete Prinz⸗ 
regent Luitpold das nachfolgende Telegramm: 
„Dem 2. Garderegiment zu Fuß ſpreche ich 
zu ſeinem heutigen Ehrentage, dem Tage, 
au welchem vor 25 Jahren S. Majeſtät der 
Kaiſer den Dienft im Regiment angetreten 
hat, meinen herzlichſten Glückwunſch aus. 
Möge das Regiment, welches mit Stolz und 
Freude ſich rühmen kaun, daß in jener Zeit 
der Grund zu all' der Fürſorge und all' dem 
tiefgehenden Jutereſſe Sr. Majeſtät für die 
Armee gelegt wurde, wie bisher ſo auch in 
Zukunft ſich der beſonderen Huld und Gnade 
Sr. Majeſtät zu erfreuen haben. Luitpold, 
Prinzregent.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu der auf dem Feſteſſen des Landwirth⸗ 
ſchaflsraths gehaltenen Rede des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Bülow ſagt die 
„Deutſche Tageszeitung“, das Hauptorgan 
des „Bundes der Landwirthe“: „Es liegt 
für die Vertreter der Landwirthſchaft im 
Reichstage nicht die geringſte Veraulaſſung 
vor, ihren feſten, wohlerwogenen, unangreif⸗ 
baren Standpunkt preiszugeben. Wir 
wenigjtens find nicht im mindeſten geſonnen, 
das zu thun. Wir werden vielmehr alles 
daran ſetzen, daß der Reichstag einen Ber 
ſchluß faſſe, der den Forderungen der Lande 
wirthſchaft ausreichend Rechnung trägt. Mit 
dem, was im Tarifentwurfe geboten iſt, 
können und dürfen wir uns nicht zufrieden 
geben. Verſtändigungsvorſchläge — das 
haben wir in den letzten Tagen mehr als 
einmal betont — weiſen wir nicht von der 
Hand, ſondern werden ſie, wie es die Pflicht 
eruſter Politiker iſt, fachlich prüfen. Hat 
aber der Kanzler wirklich vorgeſtern das 
letzte und entſcheidende Wort geſprochen, hat 
er damit ausdrücklich ſagen wollen, daß jede 
Erhöhung landwirthſchaftlicher Zölle den 
Tarif unter allen Umſtänden für die ver⸗ 
bündeten Regierungen unaunehmbar mache, 


recht auf meine Liebe, meinen Schutz — er 
iſt mein Bruder.“ 

„Bruder!“ Es klingt wild und grollend. 
„Und davon ahnte, wußte ich nichts! Die 
Fürſtin Lewineff erwähnte nie, daß ſie Ge⸗ 
ſchwiſter hatte.“ 

„Nein, denn Sergei war, obgleich un⸗ 
ſchuldig, für mich verloren und mehr als todt.“ 

„Und iſt nun anferftanden! Zwar in 
einer Verfaſſung, die, das muß ich geſtehen, 
alles andere in ihm vermuthen läßt als den 
Sproß einer alten, reichen Familie. Jeden⸗ 
falls hätte er uns beiden taktvoll eine der⸗ 
artige Beſchämung erſparen müſſen.“ 

„Von welcher Beſchämung ſprichſt Du?“ 
Natalie iſt ſehr blaß, aber ſeltſam ruhig. 
„Vorläufig kennt ihn die Dieuerſchaft nicht 
als meinen Bruder —“ 

„Ein ſolch zerlumptes Individuum empfängt 
man überhaupt nicht, mein Kind, das gehört 
vor die Thür, auf die Straße —“ A 

„Haus Ulrich!“ Natalie ruft es laut und 
gebieteriſch. „Du vergißt Dich! Es handelt 
ſich um keinen Bettler, wie ich Dir bereits 
geſagt habe, Du ſprichſt von jemand, der 
meinem Herzen theuer iſt, der meinen 
Mädchennamen trägt, Du ſprichſt von ihm, 
mit dem ich meine glückliche Kindheit ver⸗ 
lebte, mit dem mich die heiligſten Bande 
verknüpfen!“ 

„Ah, Du kannſt auch ſeutimental ſein?“ 

„Das nicht, aber ich habe ein Herz!“ 
Und die junge Frau ergreift die abgezehrte 
Hand des Bruders und drückt ſie warm. 

„Und was beabſichtigſt Du nun weiter, 
wenn ich fragen darf?“ 

„Eigentlich bedürfte das wohl keiner 
Auseinanderſetzung mehr. Natürlich werde 
ich für Sergei ſorgen. Erſt wird er unter 


dann dürfte ſein Schickſal entſchieden ſein. 
Dann aber fällt alle Verantwortung auf die 
verbündeten Regiernugen. Sie können ſich 
nicht dahinter verſchanzen, daß ſie das Ihre 
gethan hätten, ſondern müſſen, wenn ſie dem 
Geiſte der Verfaſſung Rechnung tragen 
wollen, die gebührende Rückſicht auf die 
Stimmung und Anſchauung des andern 
Faktors der Geſetzgebung nehmen.“ Die 
nach links neigende nationalliberale „National⸗ 
Zeitung“ äußert: „Wir müſſen anerkennen, 
daß Graf Bülow vorgeſtern als ein Staats⸗ 
maun geſprochen hat, der entſchloſſen iſt, aus 
der kritiſchen Lage der inneren Politik nicht 
durch Gewährenlaſſen gegenüber einer zum 
va banque-Spiel bereiten Agitation die 
ernſteſten Gefahren für Krone, Land und 
Verfaſſung entſtehen zu laſſen. Die Agrarier 
find nunmehr unzweidentig gewarnt und es 
wird ſich zeigen, ob fie dieſe Warnung be⸗ 
herzigen. — Die politiſchen „Berl. N. N.“ 
ſagen: Der Reichskanzler hat in ſeiner 
Rede mit den ihm eigenen Worten die 
Mahnung wiederholt, die in den letzten 
Wochen vielfach durch die Preſſe gegangen 
und die auch wiederholt von einzelnen Mi⸗ 
niſtern ausgeſprochen iſt. Die hyperagrari⸗ 
ſchen Blätter werden unn zunächſt erklären: 
ſie hätten nach der vorjährigen Rede des 
Reichskanzlers mehr erwartet. Kommt aber 
dann der Tag, an welchem es ſich um 
Ziffern, um Ja oder Nein handeln wird, 
wird man ſich Hoffentlich mit dem erreich⸗ 
baren zufrieden geben. Die Aufgabe der 
Regierung muß darin liegen, den Anbruch 
dieſes Tages zu beſchleunigen. Das frei⸗ 
ſinnige „Berl. Tagebl.“ meint, der Reichs⸗ 
kanzler hat für ſein Publikum ſehr ge⸗ 
ſchickt eine bittere Pille der Mäßi⸗ 
gung und Warnung vor übertriebe⸗ 
nen Forderungen mit Ausfällen anf 
die freifinnige Preſſe verquickt, um die 
Medizin den Herren ſchmackhafter zu 
machen. Für den Augenblick mag es ihm 
auch gelungen ſein, aber es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der bittere Nachgeſchmack doch 
wieder zum Vorſchein kommt. Dann werden 
die 7½ Mark⸗Patrioten mit dem 5 Markzoll 
doch wieder die antimonarchiſche Geſinnung 
hervorkehren, wie ſie es erſt neulich emphatiſch 
gedroht haben. 

De 
meiner Pflege geſund werden und dann irgend 
eine ihm zuſagende Thätigkeit finden.“ 

„So jo —“ 

„Scheint Dir das ſo wunderbar?“ 

„Allerdings, meine Liebe. Mit 
ſprungenen Verbrechern hat ein anftändiger 
Menſch, der in unſeren Kreiſen lebt, ein für 
allemal gebrochen.“ 

„Ich bin unschuldig, nicht ſchuldig!“ ſagt 
da Sergei eruſt und feſt. „Sie haben kein 
Recht, mich zu verachten, Duſchiuka weiß 
das. In meinem. Baterlande find andere 
Verhältniſſe als in dem Ihren, da wird zu⸗ 
weilen ein Wort wie ein Mord beſtraft. 
Ich war nur jung und freimüthig, nie ſchlecht!“ 

„Sie ſind ſehr ſtolz, mein Herr!“ 

„Und mit Recht! Nur das Bewußtſein 
der Schuld drückt zu Boden, ich aber ver⸗ 
brach nichts!“ 

„Vertheidige Dich nicht, Sergei. Haus 
Ulrich wird, wie ich hoffe, meinen Worten 
keinen Zweifel entgegenſetzen. Außerdem Haft 
Du es nur mit mir zu thun, mein Bruder. 
Ich aber verlaſſe Dich nie, das weißt Du.“ 

„„Damit ſich morgen die Spatzen auf den 
Dächern erzählen, was für Verwandte die 
frühere Fürſtin Lewineff hat.“ 

„Vorläufig, Sergei, gilt Du für einen 
Boten, einen fremden Gaſt,“ fährt Natalie 
unbeirrt fort, ohne ihres Gatten Einwand 
zu beachten. 5 

„Aber nicht in meinem Hauſe!“ Es klingt 
laut und heftig von Hans Ulrichs Lippen, 
gereizt ſchleudert er einen der zierlichen 
Seſſel beiſeite. Die Augen der beiden be⸗ 
gegnen ſich, und der Mann ſenkt die ſeinen 


zu Boden. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die Miniſterkriſis in Sachſen wird 
vorausſichtlich uicht den Rücktritt des 
Geſammtminiſteriums, ſondern nur einen 
Wechſel im Finanzportefeuille zur Folge 
haben. Dem „Lokalanz.“ wird aus Dresden 
vom Sonnabend gemeldet: Die Miniſterkriſis, 
wegen deren heute Nachmittag eine Sitzung 
der bisherigen Miniſter unter dem Vorſitz 
des Königs abgehalten wurde, wird wahr⸗ 
ſcheinlich nur die Eutlaſſung des Finanz⸗ 
miniſters herbeiführen, als deſſen mulhmaß⸗ 
licher Nachfolger außer dem Dresdener auch 
der Chemnitzer Oberbürgermeiſter genannt 
wird. 

Der bayeriſche Minifterpräfident wird 
ich am 13. d. Mts. zu einem offiziellen 
Beſuch nach Stuttgart und Karls⸗ 
ruhe begeben. Ein beſonderer politiſcher 
Anlaß liegt nach der „Allg. Ztg.“ nicht vor; 
die Reiſe ſei ein Akt der Kourtoiſie, wenn 
auch, wie auf der Hand liegt, ſich dabei Ge⸗ 
legenheit zu einem erſprießlichen Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen den leitenden Staats⸗ 


männern der ſüddentſchen Bundesſtaaten 
bieten wird. 


Die „Köln. Ztg.“ meldet: In Warſchau 
fand am Freitag ein glänzendes Ballfeſt 
ſtatt, zu dem der Generalgonvernene 500 
Einladungen hatte ergehen laſſen, auch an 
zahlreiche polnische Ariſtokraten, die aber mit 
Ausnahme der ſogen. Hojpolen dem Feſte 
ferngeblieben ſind, da die Einladungen ruſſiſch 
ergangen waren. Die polniſchen Feſttheil⸗ 
nehmer erhielten darauf zahlreiche Droh⸗ 
briefe, ſodaß die Polizei genöthigt war, den 
zum Schloß fahrenden und zurückkehrenden 
Polen polizeiliche Sicherheitsmannſchaften 
mitzugeben. Vor einem Zirkus, in welchem 
bei einer Wohlthätigkeitsvorſtellung Mit⸗ 
glieder des Adels mitwirkten, ſammelte ſich 
eine große Volksmenge, welche Schmähruſe 
ausſtieß, weil die Adligen das Ballfeſt des 
Generalgouverneurs beſucht hatten. Koſaken 
zerſprengten die Menge und hieben auf die 
Demonſtranten ein. Mehrere Frauen wurden 
verwundet, zahlreiche Perſonen verhaftet. 

Aus Newyork kommt eine Nachricht, 
welche die Reiſe des Prinzen Heinrich in 
Frage ſtellen kann. Theodor Rooſevelt, der 
älteſte Sohn des Präſidenten, der die Groton⸗ 
ſchule beſucht und der ein ſchwächliches Kind 
zu ſein ſcheint, iſt lebensgefährlich au Lungen⸗ 
entzündung erkrankt. Frau Rooſevelt ver⸗ 
läßt Waſhington und reiſt nach Groton. 
Der Präſident empfängt keine Beſuche; alle 
Geſellſchaften und Feſtlichkeiten ſind abge⸗ 
ſagt. Arzt und Vorſteher der Schule in 
Groton verweigern die Antwort anf die 
Frage nach dem Befinden des Knaben und 
erklären, daß der Präſident ſtündlich tele⸗ 
phoniſche Nachricht über das Befinden feines 
Sohnes erhalte. 

Den „Times“ wird aus Peking vom 
6. Februar gemeldet: Die Uuterhandlungen, 
die ſeit einiger Zeit geführt werden, um 
Deutſchland die Erwerbung der ausſchließ⸗ 
lichen Bergwerksrechte zu beſtätigen, ſind 
nahezu beendigt. Wolffs telegraphiſches Bureau 
bemerkt dazu: Verhandlungen über den Er⸗ 
werb „ausſchließlicher“ Bergwerksrechte für 
Deutſchland in Schantung werden nach 
unſeren Erkundigungen überhaupt nicht ges 
führt. Es handelt ſich nur um die Er⸗ 
langung von Konzeſſionen zum Berabaube⸗ 
trieb an einzelnen Punkten der Provinz 
Schantung. Solche Konzeſſionen ſind auch 
anderen Mächten vielfach gewährt worden. 
— Ferner liegt noch folgende Meldung aus 
Peking vor: Es ſchweben hier Verhand⸗ 
lungen über Bergwerkskonzeſſionen in der 
Provinz Fukien an franzöſiſche Unternehmer. 

Eine Trauerfeier für die deutſchen den 
chineſiſchen Wirren des vergangenen Jahres 
zum Opfer gefallenen Soldaten fand Eude 
vorigen Jahres in Peking ſtatt. Es hatte 
ſich, ſeit im Juni vorigen Jahres die chine⸗ 
ſiſche Regierung auf die Anregung des kaiſer⸗ 
lich an Geſandten hin den drei Mächten 
Deutſchland, Oeſterreich und Italien einen 
Friedhof innerhalb der Tatarenſtadt unweit 
des Hatameén zur gemeinſamen Benutzung 
überlaſſen hatte, der Wunſch geltend gemacht, 
die bisher an verſchiedenen Plätzen zerſtreut 
liegenden Gräber unſerer deutſchen Soldaten 
an einem Platz zu vereinen. Es iſt nun für 
insgeſammt 26 Gräber deutſcher Soldaten 
endlich eine gemeinſame und würdige Begräb⸗ 
nißſtätte geſchaffen worden. Am 18. Dezember 
fand deren feierliche Weihe ſtatt, an der ſich 
die deutſche Geſandtſchaft und das Militär 
betheiligten. Während vorläufig nur die 
einzelnen Gräber mit einfachen Gedenkſteinen 
geſchmückt werden, ſoll nach dem „Oſtaſ. Lioyd“ 
ſpäter ein gemeinſames Denkmal inmitten 
der Grabſtätte errichtet werden. 


—— nein nn nn 
Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Februar 1902. 
— Sonnabend Nachmittag empfing Se. 
Majeſtät der Kaiſer im Generalſtabsgebände 
den Flügeladjutanten Korvettenkapitän von 
Grumme zur Meldung, unternahm hierauf 
den gewohnten Spaziergang und ſprach beim 


Staatsſekretär des Auswärtigen Amts und 
beim Reichskanzler vor. Im königl. Schloß 
empfing Se. Majeſtät den Flügeladjutanten 
und Kapitän z. S. von Uſedom und Prof. 
Röchling, und hörte von 10 Uhr ab den 
Vortrag des Chefs des Marinekabinets. 

— Der Ankunft Ihrer Majeſtäten des 
Kaiſers und der Kaiſerin und der kaiſerlichen 
Kinder auf Schloß Urville in Lothringen wird 
in der Zeit vom 9. zum 12. Mai d. J. ent⸗ 
gegengeſehen. 

— Bei dem Reichskanzler und der Gräfin 
v. Bülow fand geftern Abend ein kleineres 
Diner ſtatt, zu welchem Einladungen an den 
Fürſtbiſchof von Breslau Kardinal Kopp, den 
königlichen Geſandten Prinzen Ratibor und 
Gemahlin, den Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
regierungsrath Conrad und andere ergangen 
waren. 

— Nach dem „Militär⸗Wochenblatt“ iſt 
v. Leſſel, Generalleutnant von der Armee, in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit 
der geſetzlichen Peuſion zur Dispoſition geſtellt. 

— Der Adelstitel iſt nach dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ dem Oberſten a. D. Karl Ferdi⸗ 
nand Rudolphi in Halle verliehen worden. 

— Das Staatsminiſterium hielt am 
Sonnabend unter dem Vorſitz des Grafen 
Bülow eine Sitzung ab. 

— Dem Abgeordnetenhanfe ging geſtern 
ein Geſetzentwurf zu betreffend die Be⸗ 
willigung weiterer Staatsmittel für die Ver⸗ 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe der 
Arbeiter in Staatsbetrieben und der gering 
beſoldeten Staatsbeamten. Die Vorlage fordert 
12 Millionen. : 

— Im Verlaufe der geſtrigen Berathung 
der Branntweinſtenerkommiſſion des Reichs⸗ 
tages erklärte Unterſtaatsſekretär v. Fiſcher, 
wolle man ein Geſetz auf Zeit, ſo ſei der Antrag 
Arenberg der beſte, und die Regierungen 
wären bereit, auf dieſer Grundlage mitzu⸗ 


arbeiten; wolle man ein dauerndes Geſetz,, 


ſo bleibe die Regierungsvorlage das beſte. 
Eine gänzliche Umgeſtaltung der Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzgebung wäre verfrüht. 

— Die halbamtliche „Berl. Korreſp.“ 
ſchreibt: In den Tageszeitungen wurde 
kürzlich darauf hingewieſen, daß die bayeri⸗ 
ſchen Staatsbahnen auf mehreren Linien mit 
elektriſcher Streckenblockung, die Freigabe⸗ 
felder mit Druckknopfſperren verſehen feien, 
die ein Niederdrücken der Freigabekaſteu erſt 
zulaſſen, wenn der Zug Einfahrt und Block⸗ 
ſignal überfahren und einen hinter dem 
Signal liegenden Kontakt zur Wirkung ge⸗ 
bracht habe. Derartige Einrichtungen ſind 
ſchon längere Zeit bei den preußiſchen 
Staatsbahnen auf Strecken mit beſonders 
großem Verkehr, wie auf den zumtheil viel⸗ 
gleiſigen Strecken des Direktionsbezirkes 
Berlin in Gebrauch und beſteht die Abſicht, 
dieſe Neuernug in größerem Umfang einzu⸗ 
führen. 

— Die Ausſtellung für Spiritusinduſtrie 
im Inſtitut für Gährungsgewerbe iſt geſtern 
vom Miniſter v. Podbielski feierlich eröffnet 
worden. 

Kiel, 8. Februar. Heute Mittag lief auf 
den Howaldtwerken das ruſſiſche Schulſchiff 
„Ozean“ glatt vom Stapel. Auweſend waren 
Prinz Heinrich und Mitglieder der ruſſiſchen 
Botſchaft. a 


Der Kaiſer und das Geſundbeten. 

Die oſſiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Der hieſige „Lokalanz.“ bemängelt unſere 
geſtrige Notiz über das Eingreifen des Kaiſers 
zur Bekämpfung der neuerlich aufgetretenen 
Erſcheinungen des Obſkurantismus. Das Blatt 
behauptet u. a., daß es ſich um die rein zu⸗ 
fällige Erörterung einer Tagesfrage gehandelt 
habe. Demgegenüber wiederholen wir auf⸗ 
grund beſtimmteſter Informationen nochmals, 
daß der Kaiſer den Polizeipräſidenten von 
Windheim und den Generalfuperintendenten 
Dr. Faber zu dem Zwecke zu ſich beſchieden 
hatte, den beiden Herren ſeine Willeusmeinung 
über einen Unfug kundzugeben, der unſerer 
Zeit, wie der Reichshauptſtadt gleich unwürdig 
iſt. Der Kaiſer, der dieſen Unfug ſehr eruſt 
beurtheilt, hat keinen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen, daß Perſonen, die ſich an dem Treiben 
der Spiritiſten, Geſundbeter und verwandter 
Richtungen betheiligen, vom Zutritt zum Hofe 
ausgeſchloſſen werden. 

Ueber die Aeußerungen des Kaiſers gegen 
das Geſundbeten hat ferner die „Nat.⸗Ztg.“ 
von dem Polizeipräſtdenten von Windheim 
autheutiſche Miltheilungen erhalten, wie folgt: 
Die Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“, ſagt 
der Präſident, iſt in ihrer Faſſung nicht gauz 
richtig. Superintendent Faber und ich waren 
nicht zur Audienz befohlen, um über Maß⸗ 
regeln gegen den Obſkurantismus Vortrag 
zu halten, ſondern wir waren am Donnerſtag 
zur Abendtafel geladen. An derſelben nahmen 
außer dem Kaſſer und der Kaiſerin theil 
Prinz Joachim Albrecht als wachhabender 
Offizier, Generaloberſt v. Hahnke, der Hof⸗ 
marſchall des Kaiſers, der Kammerherr der 
Kaiſerin, das Gefolge, Generalſuperintendent 
Faber und ich. Während der Tafel lenkte 


der Kaiſer das Geſpräch auf das Geſund⸗ 
beten. Der Kaiſer hatte die in der „Nat.⸗Ztg.“ 
hierüber erſchieneuen Artikel mit vielem 
Jutereſſe geleſen und äußerte ſich ſehr miß⸗ 
billigend über den ganzen Unfug. Auch die 
Kaiſerin betheiligte ſich in gleichem Sinne an 
dem Geſpräch, ebenſo Generaloberſt v. Hahnke. 
Bei der Zigarre fragte mich der Kaiſer, 
ob ich irgend welche Maßregeln gegen den 
Unfug ergreifen wolle. Ich erwiderte, ich 
halte dafür, daß es richtiger wäre, vorläufig 
nichts in der Sache zu thun. Ich fürchte, 
ich mache der Geſellſchaft nur Reklame, wenn 
ich bei einem Vorgehen nicht auf der ganzen 
Linie den Erfolg für mich habe. Bei den 
wiederholten Niederlagen, welche dieſe Geſell⸗ 
ſchaft jetzt in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, im Reichstag und in der Preſſe er⸗ 


litten hat, darf man hoffen, daß ein ent⸗ 


ſcheidender Rückgang bald eintritt. Der Kaiſer, 
welcher ſich in der Frage ſehr uuterrichtet 
zeigte, ſprach nochmals ſeine Mißbilligung 
über das Geſundbeten und die übrigen Er⸗ 
ſcheinungen des ganzen Obfkurantismus aus 
und pflichtete meiner Auſchanung bei, indem 
er meinte, man dürfe, wenn man dem Uebel⸗ 
ſtand abhelfen wolle, keine Märtyrer ſchaffen. 


* — 

Der „Berliner Aerztekorreſpondenz“ wird 
mitgetheilt, daß in Cannſtatt ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren ein ſogenanntes Gebets⸗ 
heilhaus unter Leitung des Paſtors Blum⸗ 
hardt beſteht, welches auch von Berliner Heil⸗ 
bedürftigen beſucht wird und in Sachen der 
Kurpfuſcherei recht erkleckliche Leiſtungen auf⸗ 
zuweiſen hat. 


Ausland. 
Bukareſt, 8. Februar. Der Erzbiſchof⸗ 
Metropolitan von Moldau⸗Suczawa Joſef 
Nanieseo iſt heute geſtorben. 


TTT 
Der Krieg in Südafrika. 

Wie Privaldepeſchen aus dem Haag 
melden, verſicherte Präſident Krüger, alle 
engliſchen Bemühungen, die enropäifche 
Bureuvertretung zu iſoliren und nur mit 
den im Felde ſtehenden Burenführern zu 
unterhandeln, würden daran ſcheitern, daß 
die Generale unter keinen Umſtänden allein 
mit England über den Friedensſchluß ver⸗ 
handeln würden, weil bei der Abreiſe 
Krügers nach Europa beſtimmte Abmachungen 
mit den Generalen dahin getroffen worden 
ſeien, daß keiner von beiden Theilen allein 
über den Abſchluß disponiren ſolle. So⸗ 
lange England das Kabel nicht freigeben 
werde, könne von ernſthaften Friedensunter⸗ 
handlungen keine Rede ſein. Eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den europäiſchen Dele⸗ 
girten und den Generalen ſei heute die Vor⸗ 
bedingung für alle Unterhandlungen, die zu 
einem Waffenſtillſtaud oder zu einem Frieden 
führen ſollten. 

Aus Paris wird gemeldet: Der Miniſter 
des Aenßern Delcaſſe hat den Abgeordneten 
Berry, der ihm mitgetheilt hatte, daß er ihn 
über die Haltung Frankreichs bei den mit 
England zugunften der ſüdafrikaniſchen Repu⸗ 
bliken eingeleiteten Unterhandlungen befragen 
werde, wiſſen laſſen, daß er, da er den von 
ihm in der Sitzung der Deputirtenkammer 
vom 20. Jannar abgegebenen Erklärungen 
nichts hinzuzufügen habe, Berrys Frage nicht 
aunehmen könne. 

Ueber einen Kriegserfolg der Eugläuder 
wird dem Londoner „Daily Telegraph“ aus 
Südafrika folgende niedliche Geſchichte ge⸗ 
ſchrieben: Lord Methuen hatte den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, einige Buren, die ſich in ſeiner 
Nähe gezeigt hatten, zu überraſchen und 
unternahm zu dieſem Zwecke einen Nacht⸗ 


marſch. Die Nacht war ſehr dunkel und 


feine Führer taugten nicht viel. Trotzdem 
ſah der engliſche General ſich plötzlich einem 
Wagenlager gegenüber, welches er ſofort 
ſtürmte. Der Erfolg war ein vollkommener 
und unr das eine trübte den Engländern 
einigermaßen das Siegesbewußtſein, die Eut⸗ 
deckung nämlich, daß ſie ihre eigene Trans⸗ 
portkolonne erobert hatten. 

Nach einer am Sonnabend in London 
veröffentlichten Verluſtliſte wurden am 5. d. 
Mts. bei Uitspanfontein 14 Mann und 
bei Gruisfontein 2 Offiziere und 5 Mann 
verwundet. 

Aus Prätoria meldet „Reuters Bureau“: 
Die Umſatzſteuer von unbeweglichem Eigen: 
thum wurde durch eine heute veröffentlichte 
Proklamation auf 1 Prozent abgeändert. 


Provinzialnachrichten. 

e Briefen, 9. Februar. (Die hieſige Liedertafel) 
veranſtaltete geſtern ihr Winterfeſt. Hierbei zeugte 
ganz beſonders ein vorzüglich nachgeahmtes Leip⸗ 
ziger Sängerquartett von der bewährten Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Vereins. 

Elbing, 8. Februar. (Verſchiedenes.) Die Stadt- 
verordneten wählten geſtern au Stelle des Herrn 
Stadtbauraths Lehmann, der in den Ruheſtand 
tritt, Herrn Stadtbaurath Braun aus Gneſen zum 
Stadtbaurath unſerer Stadt. Die Wahl erfolgte 


faſt einſtimmig. — Zu den Koſten des Altars der 92 
hleſigen neuen Annenkirche hat der Kaiſer einen 
Beitrag von 6000 Mk. geſchenkt. — Die polniſche 


Apotheke in der Junkerſtraße zu Elbing hat die 
Beſitzerin, Frau Liebig, an Herrn Apotheker Max 
Riebenſahm aus Danzig verkauft. — „Schockendär 
öß unger Woater“, hörte man hente mehrfa 
ſagen. Schockendorf iſt nämlich ein Theil von 
Zehersniederkampen und liegt auf dem äußerken 
Ende der Großen Kampe, die auch der lange Zug 
genannt wird. Die Ländereien find durch den 
Ueberfall, den die Bewohner erſt zum Friſhfahr 
wieder ſchließen dürfen, vollgeſtaut. — Beſitzer 
Rudolf Dobrik aus Serpin machte am Donnerftag 
in Elbing den Bewohnern der Feldſtraße die Mit⸗ 
theilung, daß er ein Rind geſchlachtet hätte, deſſen 
Fleiſch er ſehr billig abgeben wolle. Am Freita 
Vormittag erſchien er wieder in der Feldſtraße und 
verböferte das Fleiſch für einen auffallend billigen 
Preis. Er fand viel Kaufliebhaber. Die Polizei 
erhielt Wind davon; fie ließ das Fleiſch beſchlag⸗ 
nahmen und nach dem ſtädtiſchen Schlach 
ſchaffen. Die Unterſuchung ergab, daß das Fleiſch 
von einem an Milzbrand verendeten Thier here 
ſtammte. — 58 —— wegen — 
gegen iehſeuchengeſetz zu vera 

han haben. Außerdem ift fein Gehöft geſperrt 


Danzig, 8. Februar. (Verſchie 1 
Wirkl. Geheimer Banca end — ae 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Germel⸗ 
maun und Geheimer Baurath Schilling treffen in 
Strombauregulirungsaugelegenheiten Montag hier 
ein und nehmen im „Danziger Hof“ Wohnung. — 
Der Magiſtrat hat bei der Stadtvexrordueten⸗ 
verſammlung die Bewilligung einer dritten Mate 
von 25000 Mk. zur Beſchäftigung Arbeitsloſer 
beantragt, da die am 11. Fannar bewilligte zweite 
Rate in gleichem Betrage durch die ſeitdem noth⸗ 
wendig gewordene danerude Beſchäftigung von 
800 hieſigen Arbeitern bei den Erdarbeiten auf 
dem Holm und an anderen Plätzen aufgezehrt iſt. 
— Auf dem Holm werden jetzt zwei Schiffs⸗ 
kammergebäude erbaut, die erſten Wahrzeichen 
der zukünftigen Vergrößerung der Werft. Sehr 
günſtigen Landerwerb hat die kaiſerliche Werft 
durch den Anstauſch eines an der Eiſendahn 
liegenden. vom Waſſer abgeſchnittenen Geländes 
gegen das Pawlowskiſche Grundſtück an der 
Weichſel gemacht. Der Werft gehört hiermit ein 
Stück Weichſelufer von der Mündung der Schuiten⸗ 
lake bis zur Feſtung Weichſelmſnde. Das Gebiet 
iſt größer als das jetzige alte Werftgelände. Be⸗ 
ſtimmungen über deſſen Verwendung find noch 
nicht getroffen. — Der weſtpreußiſche vaterländiſche 
Frauenverein hielt heute Vormittag 11 Uhr im 
Feſtſaale des Oberpräſidinms unter dem Vorſſtze 
der Fran Regierungspräſtdent v. Baruekow eine 
Sitzung ab. Gegenſtand der Beſprechung war die 
Errichtung einer Haushaltungsſchule für die 
Schülerinnen der 1. Hlaſſe der Volksſchulen am 
1. April d. Js. Das Gehalt der Lehrerin wird 
1200 Mark betragen. Da die Mittel des Vereins 
dazu nicht ausreichen, iſt man überelngekommen, 
zu dieſem Zwecke eine Lotterie zu veranſtalten. 
die der Herr Oberpräſident bereits genehmigt hat. 
Vom 15. d. Mis. ab ſollen 12000 Loſe zum Preiſe von 
je 50 Pfg. ausgegeben werden. Die Ziehung findet 
am 22. April ſtatt. Er werden 1200 Gewinne im 
Geſammtwerthe von 1500 Mk. gezogen werden. 

Bromberg, 7. Febrnar. (Verhaftete Hehler.) Vor 
längerer Zeit iſt der hieſigen Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft eine Menge Kupfer und Blei geſtohlen worden. 
Die Diebe ſind ſchon vor einigen Wochen verhaftet 
worden. Vorgeſtern erfolgte auch die Verhaftung 
der Hehler, die das geſtohlene Gut für einen Spott⸗ 
preis an ſich gebracht haben. Es find der Fauf⸗ 
mann Aron Moſes und der Händler Aſcher. Moſes 
iſt ein gut ſituirter Mann und beſitzt mehrere 
Grundſtſcke. 

Poſen, 7. Februar. (Polulſcher Kongreß.) Zu 
der nächiten Woche wird hier ein Kongreß der Dele⸗ 
girten aller polniſcher Sokolvereine in Preußen 
bezw. Deutſchland tagen. Vorſitzender des Ver⸗ 
bandes der Sokolvereine iſt der Reichstagsab⸗ 
geordnete v. Chrzauowskf. 

Wreſchen, 8. Februar. (Gelaudeter Luftballon.) 
Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr ging in Wutki 
bei Wreſchen ein Ballon einer öſterreichiſchen Luft⸗ 
ſchifferabtheilung nieder. Er blieb nach dem Ab⸗ 
blajen an einer Pappel häugen und beſchädiate die 
Telegraphenleitung nicht unerheblich. Die Inſaffen 
waren wohlbehalten. Sie waren an demfelben 
Tage früh gegen 8 Uhr von Wien aus aufgeſtiegen. 
Der Ballou iſt unbeſchädigt. 

Koſten, 7. Februar. (Beim Holsfällen erſchlagen.) 
Vorgeſtern wurde der 79 Jahre alte Anszügler 
Wilbeim Töpper aus Kotuſch im Walde beim 
Holsiällen von einem Baume erſchlagen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Februar 1902. 

— Ordensverleihung.) Dem penſtonirten 
Kreisarzt Medizinalrath Dr. Herha in Stuhm iſt 
der Rothe Adlerordeu vierter Klaſſe verliehen. 

— (Perſonalien von der Poſt.) e 
3 5 Weiß von Thorn nach Marien⸗ 

urg Weſtpr. 

— Gerſouaglien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Landrath hat den Gutsvorſteher 
Feldtkeller zu Kleefſelde als Waiſenrath für den 
Gutsbezirk Kleefelde verpflichtet. 

„— Oberiörfterftelle) Die Oberförſterſtelle 
Jägerthal im Regierungsbezirk Marienwerder iſt 
wie der „Staatsauz.“ amtlich meldet, zum 1. April 
auderweit zu beſetzen. N 

(Ueber die Beſchäftigung auge 
ländiſch⸗polniſcher Arbeiter) enthält das 

Kreisblatt“ folgende Bekanntmachung des königl. 
Landraths: Diejenigen Landwirthe, die ausländif 
polniſche Arbeiter beſchäftigen wollen, haben die 
Anzahl und den Zeitpunkt, von dem ab die Be⸗ 
ſchäftigung beginnen ſoll, mindeſtens 4 Wochen 
vorher durch den Herrn Amtsvorſteher mir auzu⸗ 
zeigen und den ihnen daun zugehenden Verpflich⸗ 
tungsſchein zu unterſchreiben. Im übrigen bleiben 
alle früheren über Unterbringung ꝛc. gegebenen 
Beſtimmungen inkraft. Ich werde unnachſichtlich 
mit Ausweiſung der Arbeiter auf Koſten des Ar⸗ 
beitsgebers vorgehen, wenn gegen dieſe Beſtimmung 
verſtoßen wird oder die Anmeldung nicht recht⸗ 
zeitig vorher geſchehen iſt. 

(Marienburger Lotterie.) Bei der 
am Sonnabend Normittag fortgeſetzten und be⸗ 
endeten Ziehung der Marienburger Schloßban⸗ 
lotterie wurden folgende größere Gewinne ge⸗ 

ogen: 

5 „Gewinn zu 30000 Mk. auf Nr. 256 275. 

Gewinn zu 2500 Mk. auf Nr. 249 419. 

Gewinn zu 1000 Mk. auf Nr. 287 318. 
Seien ee ae 

Gewinne zu 100 Mk. auf Nrn. 5658 19742 
3871 34305 


3 35205 36351 42 179 44728 47810, 


j re! : 7 . og : ; 8 
, . daß ierttiae dom 1, Janar is 31 | 
gewiſſe Kreiſe, die in eine gut bürgerliche Geſell[ * Mocker, 10. Februar. (Die Maſchinenbauer Där handelt, nicht mehr als eine 
ſchaft nicht gehören, fern bleiben, damit der ein der Fabrik von Born u. Schütze) feierten am] Summe von rund 300000 Mk. gefordert 
. — nn der Kräuzchen da⸗ ne — e ee 55 — werden. 
urch nicht geſtört wird. an dem auch zahlreiche Säfte theilnahmen. Neben erlin > . i ; | 
— (Die Sammlungen für die relegirtenſſſeinem reichen bildneriſchen Schmuck war der Saal r 0 5 3 N 
polniſchen Gymnugſiaſten), welche im Jaunar auch noch mit Guirlauden ꝛc. prächtig dekorirt. 5000 M 8 9 ewiun von | 
nur noch ſpärlich gefloſſen waren, haben ſich nach Im Verlaufe der Feier erſchien der Mitinhaber k. auf Nummer 91698. . N 
dem ernenten Aufruf des Komitees wieder gehoben.] der Firma Born u. Schütze Herr Ingenieur Rapke Kafiel, 8. Feb nar. Prozeß gegen die Treber | 
So find in den erſten 8 Tagen des Februar gegen und ſpäter auch der neue Gemeindevorſteher von trocknungsgeſellſchaft. Zum Schluß des heutigen 
2200 Mk. eingegangen; über 1000 Mk. entfallen Mocker, Herr Falkenberg, welcher von dem Werk- Verhandlungstages wurden noch eine Reihe von 
auf Galizien. Der Geſammtbetrag der Samm⸗ meiſter der Fabrik mit einer Anſprache begrüßt Leumundszeugen vernommen. Darauf begann die 
lungen beläuft ſich bisher auf 14 268 Mk. wurde, die mit einem Hoch auf denſelben endete. Verleſung von Briefen aus den Kopirbüchern der 
— Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung Herr Falkenberg dankte für die herzliche Be-] Angeklagten, um zu beweiſen, daß die Angeklagten | 
fungirten als Beiſitzer die Herren Langerichtsräthe grüßung und verſicherte, daß es ſein Beſtreben nicht in gutem Glauben gehandelt haben. Die 
Moſer und Hirſchfeld. Die Staatsauwaltſchaft ver- ei, für das Wohl aller Schichten der Einwohner- darin enthaltenen auffälligen Wendungen ſuchten 
trat Herr Staatsanwalt Petrich Gerichtsſchreiber ſchaft Mockers an forgen, für jeden werde er zu die Augeklagten in harmloſer Weiſe zu erklären 
E „Anf der Anklage⸗ ſprechen fein und er bitte, ihm in jeder Beziehung und in auderem Lichte erſcheinen zu kaſſen. 
bank hatten der Altſitzer Gottlieb Flegel und deſſen vertrauensvoll entgegenzukommen. Er faſſe ſein] Sodann wurde die Sitzung nachmittags 3%, Uhr 
Ehefrau Auna Flegel geb. Talg aus Schemlau Amt fo auf, daß er der erſte Diener der Gemeinde] geſchloſſen. Nächſte Sitzung Montag früh 9 Uhr. 
Platz aenommen Von ihnen war der Ehemann fein wolle. Weiter richtete Herr Falkenberg an — Hier verlautet, im Trebertrocknungsprozeß ſei 
der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung, des Mein⸗ alle perſammelten Maſchinenpauer die Mahnung, auf die Verne mung Schmidts verzictet warden. 
eides und der Verleitung zum Meineide, die Ehe⸗ die ſchlechten Eiuflüſſe von Leuten, die viel ver⸗ ſodaß das Plaidoher des Staatsanwalts am 
fran des Meineides angeklagt. Die Veriheidigung prächen und nichts halten könnten, abzuwehren] Montag zu erwarten ſei. ) 
der Angeklagten führte Herr Rechtsauwalt Feilchen⸗ wie, das Deutjehthum allegeit hochzuhalten. Liſſabon, 10. Februar. Eine Feuersbrunſt 
Schließlich ſprach Herr Falkenberg feine Freude hat geſtern ein Kloſter bei Oporto mit den 


feld. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu 2 0 2 N 
Grunde: Die Angeklagten und der Beſitzer und 8 FV darin befindlichen werthvollen Kunſtſchätzen 


Gemeindevorſteher Bendig in Schemlan find Grenz⸗ d a + a : A erftört 5 

g „der Firma Born u. Schize herrſche. Es miiſſe zer mort. 

ſcha lichem Fuße Am 1. Marg b. Anraten dun das dem Berfonal alles an Der fortdauer dieses ſchbönen Maris, 9, erna cn eg Wernehnen nach 

Land des Angeklagten Flegel die Günſe des Bendig Verhältuiſſes gelegen ſein. da es auch den bewilligte die franzöſiſche Regierung die Aus⸗ 

über, Flegel. der dies bemerkt halte, pfändete Arbeitern zugute komme, wenn, daduech die N’ er Re 

zwei von den Gusen und trieb Diefelben feinem [Weitere aüuftige Gutwidelung der Fabrik ge⸗ a er ES un: “ 

Gehöfte au, um fie ſolange in Pfand zu behalten, fördere weıde ondon, 10. Februar. Der „Standard 
5 „ Mocker, 10. Februar. (Eingefunden) hat fich| meldet, es liege Grund vor zur Annahme, | 


bis das Pfandgeld erlegt Sei. Während er die,; } ; ! { 
Gänſe borikrieb, tan — n deborſteder bier 8 —— dem Beſitzer Johann WunſchJ daß die 3 Burendelegirten ſich in nicht 


Bendig und deſſen Sohn Max hinzu. Sie geriethen er & Ottlotſchin, 9. Kebruar rdacht des offizieller Form zu vergewiſſern ſuchen, unter ! 
bie 5 1 Das 22 Bahre alte Deenttmädchen welchen Bedingungen ihre Rückkehr nach Süd⸗ 
will = Feb 1 91 ef 2 Sende 1 5 Veronika Kwiatkowski, welches bei dem Holz- afrika geftattet werde. 

vill von feinem des Angeklagten, ieh händler Viajedi hierſelbſt diente, iſt geſtern unter Newyork, 10. Februar. Das : 

zugehen. Da Max Bendig dieſer Aufforderung dem Verdacht des Kindesmordes verhaftet und in den in er Dar feuer in 

nicht nachgekommen fein ſoll, denunzirte Auge das Gerichtsgefänguiß zu Thorn eingeliefert worden. Paterſon hat 26 Häuſferblocks eingeäſchert, 

dateien Staatscmnbalichalk in Thorn uind be. Das Verbrechen fol die Kwioltewekt in der Nacht darunter das gauze Gejehäftsbiertel, viele 

ahn en vom 4. zum 5. Februar verübt haben. Die Leiche öffentliche Gebäude, das Telegrapheu⸗ und 


antragte deſſen Beſtrafung. In der Denunziation Fi 3 : : J . 150 
führte der ae unte anderem ans, daß des Kindes wurde in Lappen eingewickelt im Keller[Telephonamt ſowie die Elektrizitäts⸗ und 


2 A unter Kartoffeln verſcharrt aufgefunden. j . 
endin um ein Gobı Doz auf fon lar eben „ de den Leal Sen do dene (Befunden) d die Die Stads wurde gefteen uu 
habe. Bendig babe feinem Sohne zugerufen, er] Die Hintere Hälfte eines Urbeitäwagens ist im ber a 
ſolle die Gänſe zurückholen. Jufolgedeſſen habe Liſſomitzer Schonung an der Chauſſee gefunden] Waſhington, 9. Februar. Präſideut Rooſevelt 
Max Bendig einen Baumpfahl im Garten des worden. Der Eigenthümer kaun den Wagentheil iſt um Mitternacht nach Groton (Maſſachuſetts) 
Flegel abgebrochen und ſei mit demſelben auf ihn im Gutshofe abholen. au 1 an 1 erkrankten älteſten 

> 5 —ü—A — 1 Sobu abgereift. 
272727 ee Mannigfaltiges. et 9. Bebruar. Bei dem Hotelbraube 
Max Bendig aufgefordert, von feinem Lande zul (Drei Menihenim Sa nei —— 3 
gehen. Dieſer Aufforderung habe Max Bendig gekommen). Aus Toblach wird gemeldet, Feuersbruuſt er ae az ge 
aber erſt Folge gegeben, als fein, des Angeklagten, daß bei der Fahrt des Schneepfluges Tob⸗ graphenamt und die Gebäude der Hauptſtraße 


eee eee 7 — kr u lach—Junichen die Leichen von drei Hand: ein. Der Schaden wird auf 12 Millionen Dollars 


Angeklagten, eidlich als Zeugen vernommen. Sie werksburſchen zum Vorſchein kamen. Die- gesch 
beſtätigten im weſentlichſten die Angaben in der] ſelben dürften am 3. Januar am Toblacher⸗ e p eib F | 
Deuunziation, infolgedeſſen Max Bendig durch felde von einem Schueeſturme überraſcht] Zuſtand des Sohnes des Präſidenten Rooſevelt 
Urtheil des königlichen Schöffengerichte Culm vom d f b 8 : 1 ig gebeffert | 
II. Jul 1901 mit 4 ME. Geidſtrafe belegt wurde. wer El EEE a ice on Pe Deusten 3, 10. Februar. Dem Nenterſchen 
ieſe Aus der Angeklagten ſollen ü = ine iebegertllarung au m⸗ 10. . m 
ifebenen Punkten bon ber ahne abweichen. So wegen.) Eine junge Dame überreichte einem] Bureau“ wird aus Kanton berichtet, daß die 
ſoll es nicht richtig ſein, daß die Gäuſe — wie der An⸗ 1 : nick Gebäude der Berliner Miſſionsgeſellſchaft in 
geklagte Ehemann es in der Deuunziation behauptet jungen Manne zu Weihnachten ein Slück i i i i 
hat — auf der Roggenſaat ſich befunden hätten, als Kuchen und zugleich ſieben verſchloſſene] Faynen bei Kanton von einem chriſteufeind⸗ 
8 ker 8 ee date; + ein. 5 25 er alle ihrer Weiſung unters e e — 
ollen vielmehr auf dem Sturzacker geweſen ſein.] Kopfkiſſen legen ſollte. Jedes Kouvert eut⸗[ den Miſſionaren gelungen ut, retten. 
— Dee ai Bei Jean be hielt, wie fie ihm weiter erzählte, den Namen | Weranmworttid fir ve@Qugatt: Heinz. Wartmann in Thorn. 
. 1 N 3 DDr nenn nn m ng 
88 die u gurlickzuholen; Max Bendig joll | einer ihm bekannten jungen Dame. Wenn er Telegrapbiſcher Berliner Börteubericht. 
u nn ED aruE ungebrochen Gaben am nächſten Morgen erwache, jo dürfe er das 110. Febr.}8. Febr, 
mit demſelben auf Flegel losgegangen fein. ferfte Konvert öffnen und an jedem folgenden 
Obgleich nach dieſer Richtung hin die Bekun⸗ Morgen ein we : Hur är 
dungen der Angeklagten durch das Zeugniß des Porgen ein weiteres; unn eins wäre leer. Das Teud. Fondabörfe: —. 
Gemeindeporſtehers Flegel und deſſen Sohn] Kouvert, welches er am ſiebenten Tage öffne,] Nuſſiſche Banknoten v. Kaſſa 216—25 2162 


Max widerlegt wurden, jo blieben die Angeklagten würde den Namen feiner „Zuküuftigen“ eut⸗ Varſchau 8 Tage e 
doch dabei, daß der Vorfall ſich in der gegebenen] halten; wäre dies aber das leere, fo ſei es ihm . N : 1-20 
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z 351 25426: 
264626 269525 273880 281954 285880 294247 
NE interveranägen des Feuerwerks⸗ 
und Zeugunterperſonals.) Die Vereinigung 
des „Feuerwerks⸗ und Zengunterperſonals der 
Garulſon Thorn“ feierte am Sonnabend in den 
Sälen des Artushofes unter Theilnahme vieler 
Gäſte ihr diesjähriges Wintervernnänen, welches 
auch die Vorgeſetzten mit ihrem Beſuch beehrten. 
Seitens der Vereinigung wurde alles aufgeboten, 
den Gäften einen recht vergungten und genuß⸗ 
reichen Abend zu bereiten. Die Kapelle des Fuß, 
artillerieregiments Nr. 11 führte ein auszeichnetes 
Programm mit großer Bravour durch. Der Vor⸗ 
ſitzende der Vereinigung Herr Zeugfeldwebel Becker 
bewillkommte in markſger Anſprache die An⸗ 
wejenden und „ er leinen. 
Seine Auſprache ert aufge⸗ 
nommenes Ralſeegese gus, welchem ſich die Kaſſer⸗ 
hymne anreihte. Die Vorträge begannen mit dem 
humoriſtiſch⸗bakrioliſchen Terzett „Das deutſche 
Kleeblatt“, in welchem Bayer, Sachſe und Preuße 
ſich über die Schönheiten ihrer Heimat ſtreiten, 
bis fie mb in dem Schlußlied „Deutſchland. 
Deutſchland über alles“ verſöhnend die Hand zum 
treuen Bunde reichen, In dem nun folgenden 
reizenden Singſpiel „s' Roſel vom Schwarzwald“ 
von Pollack wurde von den mitſpielenden 
Dilletanten ganz außergewöhnliches geleiftet. Die 
Rollen des Roſel und ihres Haft, ſowie auch die 
des liebedürſtigen Großbanernſohn Rudi, des 
Malers Waldow, des alten Ott⸗Seppel, des Polizei⸗ 
hauptmauns und der Gendarmen kamen bei der 
guten ſtimmlichen Begabung der Darſteller vor⸗ 
züglich zur Wirkung. Das Leben im ſchönen 
Schwarzwalde wurde durch das „innige“ Zu⸗ 
ſammenſpiel fo recht vor Augen geführt. Tieſf⸗ 
erufte Szenen wechſelten mit äußert humorvollen 
ab, a etztere zum öfteren die Lachmuskeln 
der Zuhörer in Bewegung brachten. Die Ver⸗ 
einigung hatte mit dieſem Singſpiel einen ſehr 
glücklichen Griff gethan. Der letzte der Vorträge 
war „Eine ländliche Konzertprobe“ von Franz v. 
Supps, welche den Mitwirkenden ſehr großen Bei⸗ 
fall einbrachte. Kurz nach 11 Uhr trat der Tanz 


lungenen Feſtes bild 

— (der Männergefangverein „Lieder 
tafel.) begun am Sonnabend im großen Saale 
des Schützenhauſes die Feier ſeines 25. Wurſteſſens 
in Form eines Hexrenabends. Erhöht wurde die 
Feſtesfreude noch durch die Anweſenheit von Mit⸗ 
gliedern der Graudenzer „Liedertafel“, von der 15 
Herren mit dem Vorſitzenden Herrn Fritz Kyſer 
erſchienen waren. Namens der Thorner Lieder- 
tafel begrüßte ihr Vorſitzender Herr Stadtrath 
Dietrich die Säuger und die Gäſte und dankte 
insbeſondere den Graudenzer Sangesbrüdern für 
ihr Erſcheinen. Namens der Graudenzer, die den 
Thornern ein „Grüß Gott“ ſangen, ſprach ihr 
ee Ser Kaufmann Kyſer für die Eine 

ung danken 
keit un en babe. Er feierte ſodaun die Einig ⸗ 


zeichnete den deutſche a 
als eine Hauptſtütze des Bee en Hater 


—— 


Weile zugetragen habe, wie ſie denſelben bekundet beſchieden, Zum i z 
> ! x ggeſelle zu bleiben. Als der jun 
5 Be Mubloar, badıte ber angeflogeii gr Mann am nächſten Morgen ein Konvert öffnete, 
Termin in Culm die Cimvopuerfran Martha fand er darin den Namen der jungen Dame,] Deuſſche Reichsaukelbe s' 
Sierodi zu Aena l ede ehen die ihm die Juſtruktion gegeben hatte; er war Nestor J andör. 3 nen. Iso 00 80 10 
5 Max Wendig erhalten hatte, zu beſtimmen velſucht darüber ſehr enttäuscht, da er fie ſchou jeit| Peſibr. Plauder 3% „ 98 4088 60 
Babe an e 5 an ba dn. au Zeit 8 ae daß die übrigen] Bolener Pfandbriefe 3½% . | 98 90 90 
e ierocki ſoll auf das An- Kouverts nun nicht mehr Jutereſſe gen 1 8 7 

Ne Blegel aber giticht, eingegangen fein, für ihn hätten, um fie e elfen: oe g a 2.2188 

m Anfucben zurückgewiesen und entſchloß ſich, fie forort zu öffnen. Sehr talieutiche denke 4%,. . 101 —10 [101 00 


haben. Flegel beſtrit fon or J 
hin, ſich schuldig 5 er Richtung erfreut war er nun, als fie alle denſelben Numän. Reute v. 1894 5 83 1082 75 
elle 


— (Unfall) Einen bedauernswerthen Unfall][ Namen enthielten. Dieſe Geſchichte las eine] Ziskon. lommaudlbe Auth 
erlitt ein junger Mann bei Herru Kaufmann andere junge Dame in einer Zeitung. Der ee e ee en | 


Szymanski auf der Neuftadt. Derſelbe öffnete am Einfall gefiel ihr ſo gut, daß fie dieſes Syſtem] Lanrahütte⸗Aklien 


Freitag ein Faß mit Heri ; alte 2 
heben des BR . auf den jungen Mann anzuwenden beſchloß,] Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. — — 
ein kleiner Splitter des Deckels los und flog dem den fie in ihrem Herzen bereits erkoren hatte.“ a ne 0% Fr — 
jungen Mann in das Auge. Der Verletzte wurde] Ihm ſchien es ſtets im entſcheidenden Angen⸗ Spirits: "der Fr SFR : 3 2410 


ſogleich in die Klinik geſchafft, wo der Arzt das blick an dem rechten Muth zur Liebeser⸗ Weizen Mai. 


eſpielt, i eller waren n ich] Augenlicht für verloren und das Haransnehmen ez ; re 

—.— 1 war ſo gediegen daß des Auges für unerläßlich erklärte, um das andere klärung zu fehlen. Einige Tage darauf kam „ uli... 0.0 . 1169-7 1700 
man ſich faſt in einer „wirklichen Oper“ wähnte. Auge au erhalten. der junge Mann in ihrem Hauſe zu Beſuch; Rogz un: 3 4728 14675 

Herr Char leitete die Oper indem er ſelbſf[ — Golizeiliches) In polizeilichen Ge ſie unterhielt ihn mit großer Liebenswürdig⸗“ Mocnen Jg.. . — RT 

dazu auf dem Klavier begleitete. Die Sänger] wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. keit und gab ihm, als er aufbrechen wollte, ei Be: RE | 


ger 
führten ihre Partieen ſämmtlich jo treiflich durch, 
daß ihnen der Beifall nicht veriant blieb. Die 
‘Soli, Duette, Terzette und Quartette die daun 
folgten, wurden nicht minder daukbareren Beifalles 
angenommen. Eine Verloſung brachte vielen einen 
ſchönen Gewinn. Dazwiſchen fiieg manches Lied 
und manch Wörtlein wurde geſprochen, denn eine 
duftende Bowle, aus großen Kaunen geſchänkt, 
hatte Herr Kaufmann Kordes geſpendet. 
Der Wein er macht beredter 
Und öffnet jedes Herz, 
Und lauter ward die Freude 
Und lauter ward der Scherz. 


So ging es vereint in echter Saugesfröhlichkeit, 


1 Augi a — — 
— (Gefunden) Auf der Katharinenſtraße auch etwas Kuchen und die ominöſen Kouverts; Bauk⸗Diskont 3½ pet., Lompardzinsfun 4) 
ein Taſchenmeſſer. Näheres im Polizeiſekretariat. een ihm auch die nöthigen tr Privat⸗Diskont 2 pCt., London. Fe 3p. 
— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der ; Berlin, 10. Februar. (Spiritusberi 
Welchſer bel horn am 10 Feber lh 128 Mir. über das Schlafen und Oeffnen der Kouverts. 3370 Mk. Hinſab 16000 Kiter, 50 er lolo 83:60 Bi. 
über 0. — Eistreiben auf / Strombreite. Unbeſchreiblich war nun ihre Verwirrung, Umſatz 6000 Liter. > 7 5 
Im oberen Stromlauf hat der Eisſtand uur fals der nen et er ſich alles g a n 5 5 55 n ene et) 
wenige Tage gedauert. Ein Telegramm aus mit angehört hatte, naiv erklärte: „Ja, ja — | Zulabr -A eee 
and meldet: Waſſerſtand bei Chwalowice | ich a U En aug gie Meteorologiſche r au Thorn 
geſtern 2,70 Mtr., heute 3,02 Mtr. Eisgang. [— — Ihre Herzen ſollen ſich aber ſpäter[ vom Montag den 10. Februar, früh 7 Uhr. 
e doch noch gefunden haben. Ae d ee Grad Gel. Wetter | 
oder, 10. Februar. (Die Liedertafel a 8 f "ar . | 
hielt am n kan Wiener ue ehr altas ee N 227 45 e u 8 27 9. mittans bis 10, mittags böchſte Tem, 
lie Schl vergnügen ab, welches zahlreich beſucht war. Der ef; um r „ Faaug + — 0 Grad Celſ, niedrigste — 1 Grad 
Bebe 0h “A, r ber —.— —— daß hie Unterhaltungstheil bot eine Reihe hübſch ge, | LM men die denn ihre Juſtrumente!? .. | Eelfins. 
vohlthätig wur aß d 7 7 a of i mn 
an Sog! buch eine orkiene aba n Banter Neueſte Nachrichten. Kirchliche Nachrichten. 
ſesmal — Buff 5 gel bit aufgestellt an Sieh, dor „Heute an heut' von Weinzierl, „Hoho Berlin, 9. Febrnar. Zugunſten der Kriegs⸗ Mäd PA an 1 
— Der Billardklub „Mereur“) hielt von Rudolf Wagner 325 ume Anoz⸗ veteranen foll dem »Reichsauz.“ in kurzem ſtunde. Pfarrer Ber Awofteleſcwichte 2 
darch Tbeaer im kleinen Saale des Schützenhauſes libet „Heitere Geſellſchaft“ von Schreiner. Die der erwartete Nachtragsetat zugehen, durch pitel 27. - 
Fein Wüntervergugen asche Vorträge und Tanz dankenden Pena 1 und ernteten den den die Auszahlung aller aufgrund des Ge⸗ Mittwoch den 12. Februar 1902. 
—(Leipsiger Sänger) Auf die morgen, Konzert kam die Zaktige NE Oper ſetzes vom 22. ur 1895 bewilligten Bei⸗ W (Bacheſtr.): Abends 148 Uhr: 
Dienſtag im Schligenhaufe ſtatt udenden Soiree | „Die Afrikanerin“ von Höpfner zur Aufführung bilfen an Kriegs heilnebmer vom 1. Jaunar B if "Ric 9 — —— i 
der Seipziger Sänger, Direktion log, welfem wir zeren barodiftüche Komi vorzüglich zur Gelhun] 1902 ab berbeigetübet werden ſol. Dieſer Ponente dap Ferzag nom 12. bis 14 Seba. 
g d ihre Wirkung auf die Lacht e Zu⸗ Nachtragsetat entspricht dem Antrage, den N Breitag, n 
kam un 9 1 chluſt der Zu chtrag ge, Abends 8 Uhr: Evangeliſationsverſammlung 
hörerſchaft nicht verfehlte. Die Hauptparthien des der Abg. Dr. Arendt am 16. Jauuar im] unter Mitwirkung auswärtiger Predi 
Bosco de Gama, der Selica und de Nelusco Reichstage eingebracht und den der Reichs. | Prediger Burbulla. a = a 
waren in beſten Händen und die Chöre der de Erörter intim Evangeliſche Gemeinde zu Podgorz: Abends ½8 Uhr: 
Matroſen und der Wilden klappten tadellos tag ohne jede Erörterung einſtimmig ange⸗ Bibel ; 2 { 
ie in die fenbeſte Morgen kunde nommen batte. Es wird, da es ſich nur] Endemann Im Konſtrmandenzimmer: Pfarrer 


nuch 592 milienkränzch 

— (Die och en i itzen⸗ 

Haufe, Die jebt, de aten Tonne bis 
Uhr nachts ſtatiftuden, haben ſich ſchon einge⸗ 

bürgert. Es hat ſich bereits ein kleiner Stamm 

ein nettes Famllienpublikum eingefunden, deſſen 
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Sonnabend den 8. d. Mts., 
7 Uhr früh, erlöſte Gott von 
langem, ſchweren Leiden unſere 
innigſtgeliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die Inſpektor⸗ 
wittwe Frau 


Mathilde Fisch 


geb. Bartikowski 


im Alter von 76 Jahren und 
10 Monaten. 
Tiefbetrübt zeigen dies an 


Reinhold Fisch, Spandau, 
Franz Fisch, Königsberg, 
Max Fisch, Graudenz, 
Hulda Knoblauch geb. Fisch, 


Thorn, 
Klara Kerth geb. Fisch, 
Allenſtein, 
Louise Fisch, Spandau, 
Emma Fisch, Königsberg, 
Emilie Fisch, Graudenz, 
Adolf Knoblauch, Thorn, 
Frauz Kerth, Alleuſtein, 
und 14 Enkelkinder. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 

woch den 12. Februar, nach⸗ 
mittags um 3½ Uhr, von der? 
Leichenhalle des neuſtädtiſchen 
J Kirchhofes in Thorn aus ſtatt. 


>: 


Statt beſonderer Meldung. 

Sonnabend Nacht ½2 Uhr 
entriß uns der unerbittliche Tod Mg 
nach langem, ſchweren Leiden Me 
meine innigſtgeliebte Gattin, Ki 
: Bir herzensgute Mutter, Groß⸗ 
und Schwiegermutter, Frau 1 


Anna Lange 


geb. Rosenau 7 
im faſt vollendeten 60. Lebens⸗ 
jahre. 5 
Um ſtille Theilnahme bitten 
der trauernde Gatte; 

6. Lange 


nebſt den Kindern. 
Thorn, 10. Februar 1902. 


Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, nachmittags 4 Uhr, von der! 
Leichenhalle des altſtädt. Kirch⸗ 
hbhofes aus ſtatt. 15 


N A 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Jauuar 1902 ſind: 
11 Diebſtähle, 1 Hehlerei, 1 Haus⸗ 
friedeusbruch 
zur Feſtſtellung, feruer: 
in 11 Fällen liederliche Dirnen, in 
15 Fällen Obdachloſe, in 21 Fällen 
Bettler, in 20 Fällen Trunkene, 
11 Perſonen wegen Straßenſkandals 
and Uuẽfugs zur Arretirung gekommen, 
2037 Fremde waren gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
uicht abgeholt: 
1 Bibel, 1 Goldin⸗Remontoiruhr, 
1 Naſenklemmer aus Nickel, 3 Por⸗ 
temonnaies ohne Juhalt, 1 Spazier⸗ 
ſtockkrücke, Griff von ! Damenſchirm, 
Paar Kiuderholzpantoffeln, 4 
Da men⸗Regenſchirme 1 kleiner Stoß: 
wagen, 1 Juftr.⸗Extramütze, 1 
Peitſche, 1 Stück ſchwarze Glanz⸗ 
decke, 1 weißes Taſchentuch, 1 Ge⸗ 
dächtnißmünze, Erſatz⸗Reſerve⸗Paß 
des Wladislaus Pflögel, mehrere 
Schlüſſel. 
In Händen der Finder: 
1 Dameun⸗Remontoiruhr mit 
ſchwarzem Deckel und goldener Kette 
ꝛc., 3 weiße Lampenglocken, 2 Ja⸗ 
quets, 1 blauer Stein aus einem 
Ring, 1 brauner Muff, 1 Pferde⸗ 
decke, 1 Puppe, 1 Artillerie⸗Extra⸗ 
mütze. 
Zugelaufen ſind 5 Hunde verſchie⸗ 
dener Raſſe. 5 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
oder ſonſtigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienſtanweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend 
zu machen. x 
Thorn den 9. Februar 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Klempner⸗ 
meiſter Hugo und Auguste, geb. 
Schulz -Zittlau'ſchen Eheleute in 
Thorn, wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 10. De⸗ 
zember angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 10. De- 
zember 1901 beitätigt iſt, hier⸗ 


durch aufgehoben. 


Thorn den 8. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 11. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Kirchhofſtraße bei 
dem Herrn Kluge dortſelbſt 
10 Eſchen⸗Bohlen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. : 
Thorn den 10. Februar 1902. 
N Boyke, Gerichtävollzieher. 


* möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
zill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Sitzung der 
Skadlverordneten⸗Jerſammlung 


ain 
Mittwoch den 12. Februar 1902, 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung, 


betreffend: 

1. Rechnung der Stadtſchuleukaſſe 
für das Rechunugsjahr 1900, 
von voriger Sitzung; 

2. Pachtvertrag über die Erhebung 
der Gebühren auf dem ſtädtiſchen 
Viehhof, 

Wahl eines Stadtſekretärs, 

Etatsüberſchreitung durch Ableben 

eines Nachlwächters, 

Uebertragung des Miethsvertrages 

über das Rathhausgewölbe Nr. 29, 

Verpachtung der Chauſſeegelder⸗ 

hebung auf der Culmer Chauſſee, 

desgleichen auf der Bromberger 

Chauſſee, 

„Verpachtung der Erhebung des 

Marktſtandsgeldes, 

Anlegung eines Schützengrabens 

ſeitens der Fortifikation, 

10. Baumpflauzung am Wege zum 
Waſſerübungsplatze ſeitens des 
Pionier⸗Bataillons Nr. 17, 

11. Uebertragung des Hilfsförſter⸗ 
etabliſſements Ollek an den Hilfs⸗ 
förſter Mollenhaner, 

12. Greuzverhandlungen über das 
fiskaliſche Eigenthum am Winter 


SR N 


ae und an der Scharker 
ämpe, 
13. Bau einer Brücke über die mag 


Strugei von ſeiten des Pionier- | W 


Bataillons Nr. 17, 


14. Feſtſetzung des Wittwen⸗ und 5 


Waiſengeldes für Wittwe Hardt, 
15. Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gas ⸗ 
en für den Monat Oktober 


1901, 
16. Betriebsbericht der ſtädliſchen Gas⸗ 
anſtalt für den Monat November 


17. Entwurf einer neuen Baupolizei⸗ 
verordnung für Thorn, 

18. Vertragsverlängerung über Ge⸗ 
ftelfung von Geſpannen zur Be⸗ 
ſpannung der Sinkkaſten und 
Waſſerwagen, 

19. Vermögensüberſicht der ſtädtiſchen 
Fenerſozietät für das Jahr 1901, 

20. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel VII, Poſition 4 des Etats 
der Stadtſchulenkaſſe (1. Ge⸗ 
meindeſchule), 

21. Nachweiſung der geleiſteten Aus⸗ 
gaben und der noch verfügbar 
bleibenden Mittel bei der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe pro Etatsjahr 1901, 

22. Protokolle über die Reviſion der 
3 Kaſſen am 29. Januar 


23. Umzugskoſten für einen ſtädtiſchen 
Beamten, e . 

24. Nachweiſung der bei der Waſſer⸗ 
leitungskaſſe und Kanaliſations⸗ 
kaſſe vorgekommenen bezw. zu er⸗ 
wartenden Etatsüberſchreitungen 
im Rechnungsjahre 1901, 

25. Nachweiſung über Ausgaben und 
noch verfügbare Mittel bei der 
Kinderheimkaſſe und Waiſenhans⸗ 
kaſſe pro 1. April 1901/02. 

Thorn den 7. Februar 1902. 
Der Vorſitzende 


der Btadlverordneien -Derfanmlung. 
ethke, 


Bo 

in (Anfängerin) m. gut. 
Buchhalterin Sardſcheſt hach be 
beſcheid. Anſpr. Stellung v. ſofort od. 
15. Februar er. Gefl. Anerbieten unt. 
M. D. 30 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Suche zum 1. März eine tüchtige 
erſte Putzarbeiterin, ſowie auch 
mehrere junge Mädchen, die das 

Putzfach erlernen wollen. 
D. Henoch, Juh. Anna Aronsohn, 

Altſtädt. Markt 12. 


dr Mi werden: eine Na hierin 


auf ein Gut, ſowie mehrere] 


Kinderfränleins, welche nähen können 


und gut deutſch ſprechen, nach Warſchan 1 


und Umgegend. 
Wanda Gniatezynska, 
Thorn, Junkerſtr. 1. 


Ein Kaſſirer 


kann ſich melden bei 
Bernstein & Co., 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Steinſchlüger 


zum Schlagen von Granitbetonſteinen 
finden bei gutem Akkord dauernde 
Beſchäftigung. Näheres in Stolno 
oder Watterowo bei Culm, Bau⸗ 
bureau A. Fey. 

Eis Laufburſche ſowie Maler⸗ 
Arbeiter find. dauernd. Beſchäft. 
J. Sulecki, Mocker, Krummeſtraße 4. 


Hnrenbilde apple, / 


Zoll, 9 Jahr, tadel⸗ 
los geritten, abſolut 
truppenfromm, hin und 
wieder auch zweiſpännig 
N im leichten Wagen ger 
fahren, veränderungshalber preiswert! 
zu verkaufen. Wo, jagt die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Reitpferd 


für leichtes Gewicht! 
dunkelbraune Stute, En 
6jährig, fertig geritten, Rdn m 
1,66 groß, zu verkanfen "FR 
(Preis 900 Mk.) Wo, 2 
jagt die Geſchäftsſtelle K& 
der „Thorner Preſſe“.. * 
Möbl. Zimmer v. ſof. z. verm. mit 
auch ohne Burſcheugel. Strobaudſtr. 20. 


Hinter 101400 Mk. Laudſchafts⸗ 


ER Zum beſten Ber gelder will ich auf mein 240 ha großes 
„Freiwilligen Feuerwehr“, Mocker. 1630000 Mart 


Sonnabend den 15. Februar er., 


e abends 8 Uhr, 
im Wiener Cafe, Mocker: 


Grosses Concert 


Schützenhaus. 


Dienſtag den 11. Februar 1902: 
Einmaliges Gaſtſpiel mg 
aufnehmen. Gefl. Angeb. erb. an Frau der hier ſeit Jahren beſtens akkreditirken 


Rittergutsbeſitzer von Kaminska-Na- H Plötz’ 
ı 110128 


3 Oſtrowitt (Kr. Briefen). 
Eine Waldpaile Leipziger Sänger 
Anfang 8 ¼ Uhr. 


ſteht zur Abholzung zum Verkauf, 
ſowie 30 Klftr. Stubben. Bei 
Kaſſenpreis 60 Pfg., Numm. Pla 
Mk. Im Vorverkauf im — — 


wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
8 Größere Poſten Gleiſe 
geſchäft des Herrn F. Duszynski 50 
Pfg., Numm. Platz 75 Pfg. 


— 


der Kapelle des Fußartillerie Regiments Nr. 15, unter Leitung 
und Kipplowris habe 
welche ihre Mitwirkung güligſt zugeſagt hat. faft neu. "Geil. Anfengen zu richten Komiſch⸗originelles dezentes 
Der Wohlthätigkeit ſind keine Schranken geſetzt. Gebrauchte eee. 
- 7 44 
koff-Concert bitte ich höflichſt, die beſtellten Karten bis Ju verkaufen: 97 Reichskrone 


ihres Kapellmeiſters Herrn Krelle und der 
ſofort wegen Baubeendigung billigſt 
Sämmtliche Mitglieder und Freunde der Wehr ſind hierdurch eingeladen. sub M. X. 2. an die Geschäftsstelle Programm. 
r ———5r—, 
= 1300 m lang, nebſt 18 Lowren, 60 en 
Ohle } Spur, für Erdarbeit ſuche ſofort zu 
} — kaufen. Gefl. Augeb. sub 300 an die 
8 1 gut erhaltener Sattel, k 
Donnerſtag den 13. d. Mts. abholen zu laſſen. engliſch, 1 aß des Netelteteoffeer⸗ Zur Faſtnacht, den 11. d. Mts.: 


Liedertafel Mocker, 
abzugeben; auch eine Lokomotive, 
Eintritt 30 Pf. 8 d. Big. Men! Den Buren die Ehre. Neu! 
eldbahn⸗ 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 
Infolge der ſehr ſtarken Nachfrage von Karten zum Petschni- 
Wie ſtets bei meinen Concertveranſtaltungen fo unterlaſſe ich | Säbel, vernickelt, 6 größere, bunte 


0 
ee Glaskugel r Bierde ei f f 
auch diesmal zahlreiche Hinweiſe, da die von mir vertretenen Yuudbeetes, 8 Paar Air a G1 0 fes Kapp el eil 
Künstler ſich durch ihren Namen hinreichend empfehlen, ſporen. und 


Hofſtr. Nr. 9, 1 Treppe. 
in noch gut erhaltener 


Kinderwagen 


Kluge. 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


e e Vikforil⸗Garten. 


See Tückmacherstrasse 4, tot, Dieuſtag den 11. Jebornar, 


Für Zahnleidende, Habe l 


abends 8 Uhr: eg 
Kronen: und Brücken ⸗Gebiſſe , Großer 
(Zahnerſatz ohne Platte), Zahnerſatz 


mit Goldplatte, Aluminium, Magna⸗ m k = 
lium. Dieſer Zahnerſatz iſt schr ag 3. as en 
Asa Ball. 


J genehm im Munde und haltbar; giebt 
Hal, Moeker, 


Maskenball, 


wozu ergebenſt einlade. 3 


Walter Lambeck. 


Ausverkauf! 
Zum 1. April er. gebe ich mein a 
Laden- Geſchüft BB 
auf und verkaufe von heute ab: 
sämmtliche Böttcher-Waaren 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus. 
Reparaturen werden nach wie vor angenommen. 


H. Rochna, Böttchermeiſter, 
: Gerechteſtraße 27. 


Herrmann Seelig, 


I ahnerſatz in Kautſchuk. Schmerzloſe 
22 | Beleitigung der Zahnſchmerzen, 
Plombiren 2c. 


E. Unrau, Podgorz. 


im Munde ein naturähnliches Gefühl. her 
U 
Wiener 


— ee Dieuſtag den 11 ar: 
= 7 g den 11. Februar: 
5 Gelegenheitskanf! 
. ˙ Er AU 
Dienſag den 11., Mittwoch den 15, Penn ne oferit, du halben Fastnachts- 
den 13., Freitag den 14. u. Sonnabend den 15. d. M. |5 Thorn, Windſtraße 3. Maskenball. 
2 Faſtnachts⸗ Kaſſeuöffuung 7, Anfang 8 Uhr 
non l Ne U 1% 2 ‚abends, Eintritt 25 Pfg. 
Pfannkuchen f 
für ſchwarze u. weiß⸗wollene Stoffe, age i Wilhelm Klemp. 


Koſtüme find im Balllokale Zu haben. 


Thalgarten. 
Dienſtag: u 


Familienkränzchen. 
Dienſtag den II. d. Mis. 


empfiehlt 
[Paul Seibicke. 
Prachtvoll blühende 


dunkelrothe Roſen 


empfehlen 
Hüttner & Schrader. 
Gute geſunde 


Futterkartoffeln, 


auch noch zum Eſſen brauchbar, & Ztr. 
90 Pfg. bei Gustav Götz, Mocker. 


beſonders geeignet für Einſegnungskleider. 


I Posten schwarz Mohair-Imitat, 
doppeltbreit, 80 Pf. pr. Mtr., 


I Posten schwarz Armure, reine Wolle, 
1,00 Mk. pr. Mtr., 


I Posten schwarz ringe  Alpaccas, 
ſehr empfehlenswerth, 1,35 Mk. pr. Mtr., 


I Posten schwarz extra Prima-Alpacca, 
110 cm breit, 1,50 Mk. pr. Mir. 
Dieſelben und noch beſſere Qualitäten find auch in 
weiß erhältlich. 
Verabſäume niemand die günftige Gelegenheit. 


Herrmann Seelig. 


ushonlesufe sheled pus u) 


vorm. 10 Uhr: 


Wellfleiſch. 
Abends von 6 Uhr ab: 
Großes ’ 


Wurſteſſen. 2 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


Wassersucht . eee ven 
5 5 — waslhol zur Neusladl, 


t, heilt fcehmerz: und ge- 
gezapft, heilt ſchmerz: und ge Dienſtag, abends 7 Uhr: 


fahrlos mein altbewährtes, un⸗ 4 

ſchädliches Verfahren. Näheres gegen 

10 Pfg.⸗Marke. Hans Weber in iche Wurf. 
0 


Frühjahrsneuheiten sind bereits eingetroffen. 


Stettin. Eigenes Fabrikat. 


olks garten. tto Degurski. 
1 77 den m Febrnar 1902:] Jeden Dienstag, 


Fasnacits- 1 und 
nne. > Leberwürstehen, 


1 Herrmann Schlee, 
mit großartigen Ueberraſchungen. 


Neuſtädt. Markt 14. 
« maglixte Herren 1,00 Met., Fein möbl. Zimm. m. Burſchengt. 
tree: (inkl. Tanz), maskirte Damen v. 1 


5. 2. 3. v. Gerechteſtr. 11/13. 
frei, Zuſchauer 25 P 


8. 5 u N 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Herkſchaft liche Wohnung 
Das Komitee. von 7 Zimmern mit allem Zubehör, 
2 ſowie Badeeinrichtung und Gasbe⸗ 
Hötel Museum be 1 age der Stadt, 
m 1. April ev. ſpäter i 
Dienſtag on da a ar er., Auskunft rhei bie 8. Big 
r abends: n 
Großes Zu bermiethen 
per J. April die 3. Etage für 180 


j Thaler . Culmerſtraße 12, 
uppen E Kleine Wohnungen 
vom 1. April zu vermiethen 
9 


Dorsch & Schultz, 


Konditorei und Cafe, 
empfiehlt sein Bestellungsgeschäft angelegent- 
lichst. Zu Fastnacht: 


Pfannkuchen 


mit verschiedenen Füllungen. 


Hausens Kasseler 


Hafer-Kakao ist dank seiner Kraftstoffe, die auf Blutbildung und BR 
Nervenleben so ausserordentlich wohlthätig einwirken, allen denen 
zu empfehlen, die geistig stark zu arbeiten haben: 


h j ; 8 Hundeſtraße 7. 
für Zivil und Mititär nur mit | cine keins Wohn ng fir 110 Mf. 


: Gelehrten, Journalisten, Rechts- 
Hausens anwälten, Lehrern, Kaufleuten. I gierz a bebe ein Izu verm. Coppernikusſtr. 39, 
ä 1 Gründen Br 25 Osmialowski. * Die den Zimmergeſellen 
ulkinder. Die BE ͤ . rien I 55 2 
Kasseler birnübermüidung, welche Ale e Er Reſtaurant Zur Peintraube' gefügte Beeibipuun hehe 9 He 
heutzutage kennzeichnet, weicht gemeiniglich? „ durch reuevoll zurück. 
Hausens Kasseler Hafer-Kakao, welcher Jakobs⸗Vorſtadt. Thorn, Culmer Chauſſee 63. 


Dienſtag den 11. Febrnar er., Wittwe Radischewski. 
abends 8 Uhr: 


Fastnachts-Kränzchn. | Werloren 


Drenikow. ein Schallſtück einer Klarinette. 
Kleine Wohnung vom 1. 4. zn Bitte abzugeben beim 


vermiethen. Geſchw. Bayer, Gaſtwirth Stender, Gerechter: 
Altſtädtiſcher Markt 17. Hierzu Beilage. 


dem . 
Hausens schnell die richtigen Ersatzstoffe zu den abge- 

Erg Organen führt. 115 ist aber auch für 

die kleinsten unserer Kleinen, mit Milch ge- 
Kasseler kocht, das werthvollste Nahrungsmittel, das 
von ihnen begierig getrunken wird. Nur echt in blauen 
Kartons à 1 Mk., niemals lose. £ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 35 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 11. Februar 1902. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


23. Sitzung vom 8. Februar, 11 Uhr. 

Abgg. Dr. Pagſche (natlib.) und Kreitling (Frs. Bp.) 
werden als Mitglieder der Staatsſchüldenkom⸗ 
miſſion wiedergewählt. 

Der Etat des Abgeordnetenhanſes wird ange- 
nommen, nachdem Geh. Finanzrath Belian erklärt 
hat, daß auf die bekaunt gewordenen Bedeuken 
wegen des vom Kriegsminiſterium geplanten Neu⸗ 
baues an der Oſtſeite des Abgeordneteuhauſes, 

durch den letzteres bedenklich eingeengt würde, von 
neuem in Erwägungen über das Bauprojekt einge⸗ 
treten worden und zu hoffen ſei, daß die Ver 
rathungen einen alle Theile befriedigenden Verlauf 
nen werden. = 
nehmen Ent bes Bureaus des Staatsminiſteriums 
Lückhofff (freik.) die Schwierigkeiten 
zur Sprache, mit denen der deutſche Burenhilfs⸗ 
bund im il dafrikaniſchen Kriege zu kämpfen 
at. Das Elend in Südafrika ſei groß und er 
ante deuen, welche aun dem Werke der Barmhberzig⸗ 
e Dr. d. . 

9. Dr. Rewo freik.) ſchildert die Opfer⸗ 
freudigkeit in dem Bohtthhtinfeilehen des beutſchen 
Volkes, der ſich bei den Sammlungen ffir die 
Burenfamilien in allen Theilen unſeres Volkes 
zeige. Beſonderer Dank gebühre der Neumärkiſchen 
Kur- und Ritterſchaftsbank, die die Sammlung der 
Beiträge übernommen hahe. Man habe ſtatt des 
banren Geldes Waaren nach Südafrika geſendet, die 
dort fünfmal ſo theuer ſeien als hier. Es handle 

ch darum, von dem Reichskanzler eine Erklärung 

n erlangen, ob dieſe Sendungen nach den 

‚ Konzentrationglagern von England geſtattet werden. 

Erfolge eine ſolche nicht und verſchwinde das be⸗ 

kreffende Geſuch an die englische Regierung im 

Papierkorbe, ſo werde das die Stimmung in weiten 
Volkskreiſen nicht unbeeinflußt laſſen. (Bravo.) 

Geh. Rath v. Rheinbaben glaubt, daß die 
Angelegenheit doch wohl vor den Reichstag gehöre. 

Abg. Dr. Arendt (freik.): Die Entſcheidung 
darüber, was hier verhandelt werden kann, ſteht 
unſerem Präſidenten zu. (Sehr richtig.) Es handelt 
ſich um Feine politische Aktion, ſondern lediglich 
um ein Werk der Barmherzigkeft, deſſen Verhinde⸗ 
rung durch England einen Schrei der Entrüftung in 
der gans 10 5 zur Folge haben milſſen. 

eh. — M Rheinbaben beanſprucht das 

Richez * * Lace d Ster baxüber „aubeen, au 
. D ? r den Reichstag gehört; 
Don nicht das Recht des Piüfidenten des 
Abg v. Eynerul(natlib.): Wenn ier . 
kommſſſar keine Antwort geben dong 
er doch wegbleiben. Wir wollen wiſſen, ob Eugland 
den Anordnungen a. Menſchlichkeit nachgiebt oder 

g. 


nicht! (Sehr richti 
Abg. Graf Limburg (konſ) bedauert, daß eine 
an wundere ſich in 


Antwort nicht erfolgt iſt. M 
England über die geringen Sympathieen Deutſch⸗ 
Wunder, wenn die 


Beim Et 
bringt Abg. 


lands. Aber ſei denn das ein 
engliſche Regierung ſolche Wlinſche unbeachtet laſſe. 
Er hoffe, daß die engliſche Regierung dem Geſuche 
des Burenhilfskomitees doch noch ſtattgeben werde. 

Abg. Dr. Crüger⸗ Bromberg (freif. Vp) erklärt 
die volle Zuſtimmung ſeiner Freunde zu dem von 
dem Vorredner ausgeſprochenen Wunſche. 

Abg. Dr. Porſch (Ztr.]: Wir hoffen ebenfalls, 
daß England den Wünſchen des deutſchen Buren⸗ 
hilfsbundes im vollen Umfange entſprechen wird. 

„Abg., Frhr. v Bedlitz (freik) ſtellt feſt, daß in 
2 : a (Vebbaftle n * 
au . er, allſeitiger Beifall. 

Der Etat wird genehmigt. een 


s folgt der Etat der Berg 5 
8 9, Hütten⸗ und Salinen⸗ 


— ſ— —— f 


Demaskirt. 


Humoriſtiſche Jaſtuachts⸗Skizze von V. Wieſen. 
(Nachdruck verboten.) 


Wann er ſich eigentlich zuerſt in ſie ver⸗ 
liebt hatte — ob auf dem Ball der Frau v. 
B. oder bei dem großen Eisfeſte oder bei dem 
Woyhlthätigkeits⸗Bazar, bei dem fie mit fo 
lieblichem Lächeln die Blumenſträußchen feil⸗ 
bot — das hätte der Aſſeſſor Haus Burkardt 
nicht zu ſagen gewußt. Aber die Thatſache 
ließ ſich nicht leugnen: verliebt war er, zum 
Herzbrechen verliebt, und das Uebel ver⸗ 
ſchlimmerte ſich von Tag zu Tag, je öfter er 
Gelegenheit hatte, mit Käthchen von Waldow 
zuſammenzukommen. Ihm ſelbſt erſchien ſein 
2 völlig hoffnungslos inaubetracht, 
daß ein ſimpler, unbeſoldeter Aſſeſſor mit 
der Schaar vornehmer, hochgeſtellter Ver⸗ 
ehrer unmöglich konkurriren konnte, die das 
reizende Präſidenten⸗Töchterchen umſchwärmte. 
Selbſtauäleriſch vermied er es daher, ſich 
„dieſem Troß“ anzuſchließen, und beneidete 
doch im ſtillen jeden einzelnen glühend, der 
es verſtand, ſich in die Nähe des geliebten 
Mädchens zu we b 

Daheim, in feiner Heinen, ungemüthlichen 
Junggeſellenbude, faßte Hans Burkardt — 
allerlei heldeuhafte Entſchlüſſe. Mit zwei 
langen Schritten den spärlichen Raum zwiſchen 
Feuſter hin und her durchmeſſend, hielt er 
ſich ſelbſt die lehrreichſten Standreden: die 
Sache kounte ſo nicht weiter fortgehen. Hatte 
er cuch bisher noch ſeine Gefühle beherrſcht 
— am Ende lief ihm doch einmal das Herz 
mit der Zunge fort, und das ſchöne, reiche, 
vielumworbene Mädchen lachte dann wohl 
den anmaßenden Thoren aus. Er war aber 
nicht der Maun dazu, ſich einen Korb zu 
3 nein eher wollte er ſich verſetzen laſſen, 
wollte — — — 


Bei den Einnahmen aus Bergwerken weiſt 
Abg. Kittler⸗Thorn (freiſ. Vp.) darauf hin, daß 
in Weſtprenßen Braunkohleulgger entdeckt worden 
find. Die Ausuutzuna dieſer Lager würde für die 
induſtrielle Aufſchließung des Oſtens von größtem 
Vortheil fein. Es wäre wünſchenswerth, das 
Berggeſetz mit einer gewiſſen Modifikation auf 
Weſtpreußen auszudehnen. 

. Dberberghauptmann Wehl ſen erwidert, daß 
in Weſtpreußen das Recht auf die Mineralien im 
Boden den Grundbeſitzern zuſtehe; dieſe dürften 
alſo mit Einführung des Berggeſetzes nicht ein⸗ 


verſtanden ſein. 
nice (Freik.) tritt für einen Zoll auf 


Abg. Rein 
Kupfer ein. 

Miniſter Möller ift der Anſicht, daß ein 
Dr Zoll mehr Schaden als Nutzen bringen 
vürde. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) empfiehlt außer auf 
Kupfer auch auf Blei und Zinn, für welche Metalle 
hunderte von Millionen ins Ausland gehen, au⸗ 
gemeſſene Zölle. Dies ſei umſo nöthiger, als 
durch Abmachungen der Dampfergeſellſchaften die 
Einfuhr beeinflußt werde. 

Miniſter Möller: Weder vom Bundesrath 
noch von den Einzelſtaaten iſt eine Einſtellung der 
geforderten Zölle als nöthig erachtet. Sollte eine 
Aenderung des Tarifs beantragt werden, ſo wird 
man die Intereſſenten hören und zwar ſowohl 
Produzenten wie Konſumenten und danach Stellung 
nehmen. Die Abmachungen der Dampfergeſell⸗ 
ſchaften ſind Privatgeſchäfte, die der ſtaatlichen 
Beeinfluſſung unmittelbar nicht unterliegen. 

„Abg. Gothein (freiſ, Vp.) wendet ſich gegen 
Zölle auf Kupfer und Blei, durch welche man der 
elektrotechniſchen Induſtrie die Rohprodukte ver⸗ 
thenere, ferner gegen die Kohlen⸗ und Koks⸗ 
ſyndikate. Er fordert Beſeitigung des Roheiſenzolls. 

Abg. Schmieding (natlib.) vertheidigt die von 
den Shudikaten befolgte Geſchäftspolitik, die allen 
gerechtfertigten Anſprüchen Ane habe. Für die 
Förderung der Induſtrie ſei eine liberale Verkehrs 
— 5 nöthig, wie ſie von Amerika jetzt betrieben 
werde. 

Abg. Dr. Arendt (freik.): Wenn ſich der Begriff 
der liberalen Verkehrspolitik in der Förderung 
nach dem Mittellandkanal erſchöpft, ſo könne er 
ſich dafür nicht entſcheiden. Redner tritt für einen 
Kupferzoll ein, um den durch die amerikauiſchen 
1 verurſachten Preisſchwankungen zu 

egegnen. 

Auf eine Aufrage des Abg. Fritzen⸗ Borken 
(Str.) theilt Miniſter Möller mit, daß in Weſt⸗ 
falen Grubenländereien angekauft find, die 
noch vollſtäudig unberſihrt find, der Ankauf er- 
fordere 58 Millionen, eine bezügliche Vorlage 
werde dem Hauſe zugehen. Den Syndikaten 
gegenüber ſei er bemüht, zu verhindern, daß fie 
ein Monopol erlangen und ausüben. 2 

Abag. Dr. Barth (frei. Ban.) und Hirſch 
(natlib.) wenden ſich gegen Zölle auf Kupfer, Blei 
und Zinn. Letzterer ſpricht ſich aber gegen die 
Forderung Gotheins, den Zoll auf Roheiſen zu 
beſeitigen, aus Ebenſo Abg. Macco (natlib.) der 


veranlaßt durch eine Bemerkung Gotheins äußert: fol 


es werde eine Zeit kommen, wo verniinftige Leute 
vernünftigere als der Abg. Gothein auf die Silber⸗ 
währung wieder zurückkommen werden. 

Präſident v. Kröcher: Vernünftigere Lente 
als ein Mitglied dieſes Hauſes giebt es nicht! 
(Heiterkeit.) Ebenſo rügt der Präſident, daß der 
Abg. Arendt behauptet hatte, die Doppelwährung 
ſei durch einen Worthruch der engliſchen Regierung 
vereitelt worden. Ein ſolcher Vorwurf, gegen 
die Regierung einer befreundeten Macht ſei un 


zul 11 Uhr: Weiterberathung. — Schluß 
4¼ Uhr. 


— .. 

Und doch hatte er wieder die Einladung 
zu dem großen Faſchingsball angenommen, 
obgleich er wußte, daß Käthchen auch dort 
ſein würde — vielleicht gerade darum. „Sie 
ahnt ja nichts von meiner Gegenwart“, ent- 
ſchuldigte er ſich vor ſich ſelbſt. „Unerkannt 
will ich mich noch einmal ihr nähern, ſie 
anreden, mich an ihrer ſüßen Stimme freuen. 
Auch das iſt ſchon ein Glück, wenn auch ein 
karges!“ 


ſchalt ſich einen Narren und nahm ſich vor, 
zur Strafe wirklich ein Narrenkoſtüm zu 
wählen, ſo häßlich und albern wie möglich. 
Niemand ſollte ihn darunter erkennen. 

Als er am Ballabend den Anzug angelegt 
hatte und ſich in ſeinem kleinen Raſirſpiegel 
prüfend beſchaute, war er ſehr zufrieden. 
Dem jungen Manne mußte wohl jede Eitel⸗ 
keit fremd ſein, ſonſt hätte er ſich ſchwerlich 
zu einer ſolchen Verwandlung ſeines hübſchen, 
mänulichen Aenßern herbeigelaſſen. Ueber 
das volle, dunkelblonde Kraushaar und die 
ſchöugeformte Stirn war die bunte Narren⸗ 
kappe bis dicht in die Augen gezogen. Sie 
ließ nur einen winzigen Theil des Geſichtes 
frei, den zum Ueberfluß dicker Mehlſtaub 
bedeckte. Die mit grüner Tuſche gezeichneten 
Augenbrauen zogen ſich in ganz unnatürlich 
hochſtrebenden Linien empor und gaben dem 

eſichte einen humoriſtiſchen Ausdruck, während 
5 Spitzen des ſonſt keck aufgedrehten Schnurr⸗ 
arts ſchlaff und weiß gepudert zu beiden 
Seiten des Mundes herunterhingen wie 
zwei betrübte Mehlundeln. Burkardts ſchlanke, 
elaſtiſche Geſtalt ſteckte in einer buntſcheckigen 
Narrenjacke, aun der eine Menge kleiner 
Glöckchen pendelten. Das rechte Bein war 
roth, das linke blau bekleidet. 

Der Anzug ſah luſtig aus, und Luſtigkeit 


li 
Der Aſſeſſor ſeufzte recht jämmerlich; er 


Deutſcher Reichstag. 

138. Sitzung vom 8. Februar 1902, 1 Uhr. 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 

Die Etats des Reichsſchatzamts. der Reichs⸗ 
ſchuld und des Rechnungshofs werden debattelos 
augenommen. 

Beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung, Titel 
Stgatsſekretär, bringt Abg. Heine (ſozdem.) die 
Behandlung des ſozialdemokratiſchen Redakteurs 
Bredenbeck zur Sprache. Proteſte gegen die ſchmerz⸗ 
hafte Feſſelung beim Transport durch die Straßen 
und im Eiſenbahnwagen hätten Bredeubeck nichts 
geholfen. Es habe ſich nicht um einen Mißgriff 
eines untergeordneten Polizeibeamten gehandelt, 
ſondern um berechnete planmäßige Mißhandlung, 
denn auf dem Zettel des Staatsanwalts habe 
ausdrücklich geftanden: Der Bredenbeck iſt auf 
dem Transporte zu feſſeln! (Hört, hört!) Im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe habe Miniſter v. 
Hammerſtein geſagt: „Bredenbeck ſei uur Sitz⸗ 
redakteur, und er begreife deshalb nicht das In. 
tereſſe, das ihm die Schriftſtellerwelt zuwende.“ 
Das ſei objektiv Unwahrheit und zugleich eine 
grobe Jujurie. Bredenheck ſei nichts weniger als 
bloßer Sitzredakteur. Man könnte viel eher von 
Sitzminlſtern reden und höheren Sitzbeamten. 
Seine Freunde ſeien nachgerade daran gewöhnt, 
im deutſchen Reiche im Namen der Gerechtigkeit 
jo behandelt zu werden, und könnten darin keine 
Ehrminderung erblicken. Die Schaude fällt auf 
die zuriick, die uns jo behandeln! Es ſei höchſte 
Zeit, die Behandlung politischer Verbrecher zu 
ändern und ein Straſpollzugsgeſetz zu ſchaffen. 
Mit dem von den Regierungen vereinbarten 
Strafvollzugs⸗Reglement habe man das ver⸗ 
faſſungsmäßige Geſetzgebungsrecht des Reichstages 
einfach umgangen. Weiter wendet ſich Reduer 
gegen das Verfahren, Mitglieder von Gewerk⸗ 
ſchaften, die auf andere Arbeiter in an ſich erlaubter 
Weiſe einwirken, um fie zum Beitritt zu der Ge- 
werkſchaft zu zwingen, wegen „Erpreſſung“ zu ver⸗ 
folgen. Wer einem Arbeitgeber ſage: wir are 
beiten nicht mit dem oder jenem zuſammen, der 
werde jetzt wegen Erprefjung beſtraft. Wie denke 
denn der Juſtizminiſter über die Fälle, wo Arbeit⸗ 
geber in ihrem Jutereſſe einen Arbeiter bohkottiren. 
oder darüber, wenn der Milchring Händler und 
Produzenten mit Boykott bedroht. Sei das dann 
nicht auch Erpreſſung? ! 

Staatsſekretär Nieberding: Wenn, was er 
nicht wiſſe, Auweiſungen vom Juſtizminiſter er⸗ 
gangen ſeien, gegen Arbeiter mit Erpreſſungsklagen 
in der vom Vorreduer geſchilderten Weile vorzu⸗ 
gehen, fo ſei das eine interne Angelegenheit des 
Geſchäftsverkehrs zwiſchen Juſtizminiſter und 
Stagatsanwaltſchaften. Es ſei das eine reine 
Reſſortſache der einzelſtaatlichen Minifterien. Was 
den Strafvollzug aulange, jo erkenne er eine ge⸗ 
jegliche Regelung deſſelben auch ſeinerſeits als 
ſehr wünſchenswerth au. Aber ſeltſt der Vor⸗ 
reduer werde anerkennen, daß dem große Schwierig ⸗· 
keiten entgegenſtänden. Deshalb ſei ja auch vor 
einigen Jahren eine bezügliche Vereinbarung er⸗ 
olat. Sie ſolle gerade einer ſpäteren geſetzlichen 
Regelung vorarbeiten und fie ſei auch ganz im 
Geiſte des Strafgeſetzbuchs ergangen und keines⸗ 
wegs geſetzwidrig. Mit den Vorarbeiten für 
Reform des Strafgeſetzbuchs find wir befaßt, 
das iſt aber keine Arbeit von heute auf morgen, 
fie wird noch längere Zeit beanſpruchen, Feſtzu⸗ 
nageln iſt, wie Herr Heine, von dem freilich ſolche 
Uebertreibungen gewöhnt ſind, hier ſagt, daß ſich 
das Reich in ſeinen Gerichten eine Schande er⸗ 
richtet habe. Was die Behandlung Bredenbecks 
anlangt, jo iſt das Sache der Landespolizeihehörden 
und das Reich dafür nicht kompetent. Ich ſtehe 
aber nicht an, zu erklären, daß die betr. Behörden 
—— . — 
gehörte ja auch vor allem zu der Rolle. Aber 
damit war es vorläufig ſchlecht beſtellt. Der 
Unbeſoldete erinnerte in ſeinem Liebeskummer 
viel eher au den armen Polichiuel, von dem 
Anderſens „Bilderbuch ohne Bilder“ erzählt, 
und wenn auch nicht gerade wie jener von 
Selbſtmordplänen erfüllt, ſo waren ſeine Ge⸗ 
danken jedenfalls für den Beſuch eines Masken⸗ 
feſtes ungewöhnlich traurig und weltſchmerz⸗ 


Als Burkardt den Ballſaal betrat und 
das Gewoge buntſchillernder Geſtalten ihn 
umſchwirrte, wurde ihm noch unbehaglicher 
zu Muthe. Dies tolle Schwatzen, Lärmen, 
Tanzen paßte ſo garnicht zu ſeiner Stimmung, 
es kam ihm geradezu albern vor. 

Warum war er nur hergegangen, hatte 
er ſich in den lächerlichen Anzug geſteckt — 
warum? Wer weiß, ob es ihm überhaupt 
gelang, Käthchen unter der Menge herans⸗ 
zufinden? 

„Ei, luſtiger Rath, jo ganz in Gedanken? 
Wollen wir nicht dieſen Walzer miteinander 
verſuchen?“ Eine flotte Marketenderin machte 
Auſtalt ſich ſeines Armes zu bemächtigen. 

„Danke, mein Fräulein, ich tanze nicht! 
Sie wählen beſſer einen andern!“ entgegnete 
er kühl ablehnend. ; 

„Das iſt allerdings ein Rath, aber kein 
luſtiger!“ lachte die kecke Schöne. „Höre, 
Maske, du ſollteſt eine Kutte tragen, ſtatt 
des Schalkskleides! Aber mir kann's gleich 
ſein! Viel Vergnügen!“ Sie drehte ſich kichernd 
auf dem Abſatz um. g 

Burkardt verſuchte nun, ſich einen Weg 
durch die ihn umtoſende Menſchenflut zu 


bahnen. Suchend ſpähten ſeine Augen um⸗ 
her. Bisweilen glaubte er in einer zierlichen, 


ſchlanken Mädchengeſtalt Käthchen entdeckt 
zu haben. Aber näher kommend erkannte er 


theilweiſe, ſo betreffs der Feſſelung, beſtehende 
Vorſchriften nicht hinreichend beachtet haben, wes⸗ 
halb ihnen auch thatſächlich von zuſtändiger Seite 
Mißbilligung ausgeſprochen worden iſt. Aehnliche 
Dinge werden ſich alſo wohl nicht wieder ereignen. 

bg. Groeber (Ztr.) erbittet Auskuuft, wie 
es mit Beſeitigung des fliegenden Gerichtsſtandes 
der Preſſe ſtehe und erklärt eine geſetzliche Regelung 
des Strafvollzugs für nöthig, da nicht unr beim 
Trausport von Gefangenen, ſondern überhaupt 
beim Strafverfahren viel zu ſehr nach Schema 
F. verfahren werde. Daß man eine Reform des 
Strafgeſetzbuchs nicht von heute auf morgen 
ſchaffen könne, erkenne er an. Aber da ſollte man 
wenigſtens einige beſonders wichtige Materien 
vorwegnehmen. So vor allem die Frage des 
Zweikampfs. Er beantrage hier zum Juſtiz⸗ 
etat mit ſeinen Freunden eine Reſolution, 
welche Aufhebung der bisherigen Sonderbe⸗ 
ſtimmungen über das Duell im Strafgeſetzbuch 
(8 201—210) verlangt. Tödtung und Körperver⸗ 
letzung im Duell ſollen fortan den allgemeinen 
Skrafbeſtimmungen über Verbrechen und Vergehen 
wider Leib und Leben unterſtellt werden. Zweitens 
ſoll außerdem die bloße Herausforderung zum 
Duell, die Aunahme einer ſolchen Herausforderung, 
ſowie die Bezeigung von Verachtung wegen unter⸗ 
lafjener oder nicht augenommener Herausforderung 
mit Gefänguißftrafe bedroht fein. Und drittens 
ſoll wegen der genannten ſtrafbaren Handlungen 
neben einer verwirkten Freiheitsſtrafe von min⸗ 
deſteus drei Monaten auch der Verluſt der pürger⸗ 
lichen Ehrenrechte eintreten, wenn der Thäter ſich 
einer ehrloſen Handlungsweiſe ſchuldig Kram 
hat. Die Feſtungsſtrafe trage uur zur Erhaltung 
des S bei und ſchmähe das Auſehen 
der Strafgewalt. 

Abg. Dr. Eſche (natlib.) wünſcht gleichfalls, 
daß einzelne dringliche Materien vor einer allge- 
meinen Reviſion des Strafgeſetzbuches geregelt 
werden, und befürwortet insbeſondere Eintritt der 
Strafmündigkeit erſt vom vollendeten 14 Lehens⸗ 
jahre ab, Verſchärfung der Strafen für Beleidi⸗ 
gungen, bei beabfichtigter ſchwerer Ehrenkränkung 
Zuchthaus, Beſeitigung oder Abänderung des 
groben Unfugsparagraphen, Verweiſung ins Ar⸗ 
beitshaus aufgrund richterlicher Enticheidung an⸗ 
ſtatt durch Verfügung der Verwaltungsbehörden. 
Hinſichtlich des Duellweſens begrüße er den Antrag 
Groeber. Unter Umſtänden ſei auch Deportation 
erwägenswerth. Ein Straſvollzugsgeſetz werde 
nicht eher möglich ſein, ehe nicht das Strafgeſetz⸗ 
buch revidirt ſei. Aber wenigſtens ſolle ſchon 
vorher ein Reichskommiſſariat geſchaffen werden 
zur Reviſion der Gefänguiſſe. Und endlich ſei es 
höchſte Zeit, dem fliegenden Gerichtsſtand der 
Preſſe ein Ende zu machen. 

Staatsſekretär Nieberding bemerkt be 
züglich letzterer Angelegenheit: Verhandlungen 
über einen Entwurf ſchwebten, ſeien aber zu 
ſeinen Bedauern noch nicht abgeſchloſſen, ſodaß 
ein Entwurf, der dem Hauſe vorgelegt werden 
könnte, noch nicht vorhanden ſei. Aber in der 
Praxis ſei Schon der Erfolg erreicht, daß im 
weſentlichen ein Preßdelikt immer nur an dem 
Orte des Erſcheinens verfolgt werde. Ausgenom⸗ 
men von dieſer Regel ſeien unr die Privalklagen. 
Eine Hinausſchiebung der Strafmindigteit über 
das 12. Jahr hinaus halte er wegen der vielen 
ſchweren Straffälle zwiſchen dem 12. und 14. 
Lebeusjahre nicht für richtig. 

Abg., v Dziembowski⸗Pomian (Pole) 
verbreitet ſich über Mängel von Straſprozeßver⸗ 
fahren, ſpricht ſeine Sympathieen mit der Reſolu⸗ 
tion Groeber aus und verlangt andere beſſere 
Regelung des Strafvollzugs. - 

Staatsſekretär Nieber ding bemerkt im Anſchluß 
an eine Aeußerung des Vorredners, es ſei leider 


immer wieder, daß er ſich geirrt hatte. Hier 
und da wurde er angeſprochen, geneckt, — 
er achtete kaum darauf und machte nur un⸗ 
geduldig eine ablehnende Handbewegung. 

Mehrere Stunden mochten ſchon ver⸗ 
gangen ſein. Die Hitze im Ballſaal wurde 
immer größer, zumal unter der enganſchließen⸗ 
den Narrenkappe geradezu unerträglich. Ver⸗ 
ſtimmt und muthlos lehnte der Aſſeſſor am 
Eingange einer Eiinftlich hergeſtellten Grotte, 
in der eine von Blattpflanzen umgebene 
Fontäne etwas Kühlung ſpendete. 

Da ſah er plötzlich eine zierliche Libelle 
mit bläulich ſchillerndem Gewand und ſilber⸗ 
glänzendem Flügelpaar ſich aus dem Arm 
ihres Tänzers löſen, au ſich vorüberhuſchen 
und auf einem der unter dem grünen Blätter⸗ 
werk aufgeſtellten Ruheſitze zueilen. 

Durch Burkardts Herz zuckte freudiger 
Schrecken. Das war ſie — das mußte ſie 
ſein! Die Haltung des zierlichen Kopfes, das 
kleine, roſige Ohr, der Auſatz des goldblonden 
Haares tief im Nacken — kein Zweifel — 
ſo etwas gab es nicht zum zweiten mal in 
der ganzen Welt. a 
„Die Kleine hatte ſich ganz erſchöpft in 
eine Sofa⸗Ecke gedrückt und lehute die lichte 
Haarfülle an das dunkle Sammetpolſter. Es 
war ein holder Anblick. 

Der Unbeſoldete raffte allen Muth zuſammen. 

„Darf ich armer Narr,“ fragte er näher 
tretend, mit einem Anflug bitterer Selbſt⸗ 
ironie, „den ſchönen Schmetterling, der jo 
viele erfreut und entzückt, bitten, auch mit 
mir einmal durch den Saal zu fliegen?“ 

Sie nickte freundlich und wandte ihm das 
von einer roſa Atlasmaske bedeckte Geſicht zu. 

„Gewiß, gern! Aber ein Weilchen muß 
ich erſt Athem ſchöpfen! Ich bin todmüde 
von all' dem Tanzen! 


richtig, daß tüchtige Richter im allgemeinen lieber 
in Zivilkammern thätig find, als in Strafkammern. 
Das ſei aber nicht zu ändern. 

Abg. Müller ⸗Meiningen (freiſ. Vp.) verlangt 
neben der Beſeitigung des fliegenden Gerichts⸗ 
ſtandes der Preſſe Abſchaffung des Zengniß⸗ 
zwanges für Redakteure und Eutſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verhafteter. Ein ganz kraſſer Fall ſei 
der eines Gerbers Brehm im Reußiſchen, der 
wegen Brandſtiftung verurtheilt worden ſei, die 
Strafe abgeſeſſen haben und daun im Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren freigeſprochen worden ſei. Uud 
als er nun Eutſchädigung verlangte, habe er zur 
Antwort erhalten: Der Schade ſei entſtanden, 
während er blos in Uuterſuchung war. Als er 
verurtheilt worden, habe er ſchon nichts mehr 
Lee gel anaoi, 

rozentſa es ſehr großen * N 
der ehm ee der Unterſuchungshaft durch 
Plünderung feines Gehöfts zugefügt worden war. 
Redner erörtert daun den Fall Bredenbeck und 
jragt weiter, was an der Blättermeldung ſei, 
wonach ein mitteldentſcher Bundesfürſt an Kindern, 
Mädchen und Knaben, welche wegen geringer 
Vergehen verurtheilt waren, Prügelſtrafe habe 
vollziehen laſſen und ſogar ſelber vollzogen habe. 
Beſchämend ſei, daß ſich ein deutſches Gericht, 
noch dazu in der hellſten Stadt des hellen 
Sachſens (Heiterkeit) gefunden habe, das wegen 
angeblicher Beſchimpfung der chriſtlichen Religion 
das Werk beſchlagnahmt habe, welches die Ant⸗ 
wort enthalte die Leo Tolſtoi nach ſeiner Exkom⸗ 
munikation an den heiligen Synod gerichtet habe. 
Und am beſchämendſten ſei, daß es einen 8 166 
des Strafgeſetzbuches gebe, der ſo etwas zulaſſe! 
Daraus ſehe man, wie dringlich gerade auch die 
Reviſion des Strafgeſetzbuchs fei. Eine Aenderung 
verlangten da beſonders auch die Beſtimmungen 
über Majeſtätsbeleidigung, und ſodann die fiber 
den Zweikampf. Der Fall Bennigſen habe dem 
Faß den Boden anusgeſchlageu. Der Mordgeſelle 
babe ſeinem Freund erſt die Familienehre geranbt 
und ihn daun ihm Duell zu Boden geſchlagen. 
Und während Bennigien anf der Bahre liegt. 
treibt ſich der Menſch hier in Berlin mit Dirnen 
bei Auſtern und Sekt herum. Und jo ein Menſch 
ſoll nur Feſtung erhalten 21 Auf jeden Fall habe 
derjenige Scheuklappen, der nicht einſehen wolle, 
daß das Vertrauen zu unſerer Rechtſprechung 
nicht mehr das alte iſt wie früher. Er bitte den 
Staatsſekretär, die dringende Reform der Geſetz⸗ 
gebung und Rechtſprechung nicht mehr zu ver⸗ 
ſchieben. Schon der Verdacht einer Klaſſenjuſt iz 
miiſſe das Vertrauen ganz untergraben, und davor 
— behüte uns der Himmel! (Beifall.) 


Staatsſekretär Nieberding: Meine Auf- 
gabe iſt die Geſetzgebung nicht, ich habe nur die 
Aufträge der verbiindeten Regierungen zu erfüllen 
und kaun höchſteus anregen. Der Vorreduer hat 
ferner Aufklärung von mir verlangt über einen 

all, wo Kinder zu Prügelſtrafe begnadigt worden 
eien. Die Verfaſſung und Geſetzgebung giebt aber 
mir nicht die Befuguiß, meinerſeits Aufklärung 
von einer Bundesregierung über dieſen Fall zu 
verlangen. Wollte ich dazu auch nur den Verſuch 
machen, ſo würde mir das nicht wohl bekommen! 
Die Begnadigung iſt ein Recht der Landesherren. 


Abg. Heine (ſozdem.) erwidert dem Staats⸗ 
ſekretär: was nützen uns alle Beſchwerden, wenn 
wir hier immer nur die Antwort erhalten, das 
und das ſei Sache der Staatsverwaltungen! 
Redner verlangt ein Rothgeſetz, das wenigſtens 
die ſchlimmſten Uebelſtäude im Strafvollzug bes 
ſeitigt, für anſtändigere Behandlung der Gefan⸗ 
genen ſorgt! Das Duell werde man ſolauge nicht 
abſchaffen, als man nicht die Junker als maß ⸗ 
gebende Klaſſe beſeitige. Das allerverkehrteſte 
wäre Verſchärfung der Beleidigungsſtrafen. Schon 
heute ſeien die Beleidigungsparagraphen das 
Mittel. womit die Herrſcheuden und Mächtigen 
jede Kritik, die ſich gegen ſie richtet, abſchneiden 
und beſtrafen. 

„Stgatsſekretär Nieberding beſtreitet gus⸗ 
drücklich, daß Bredenbeck auf ſtaatsauwaltliche 
7 a 0 beim Transport gefeſſelt worden 


el. 
Nunmehr erfolgt Vertagung. 


Montog 1 Uhr: Vorlage betr. Schutz des 
Genfer Neutralitätszeichens. Daun Fortſetzung 
heutiger Debatte. — Schluß nach 5% Uhr. 


Erkannt hatte ſie ihn alſo nicht. Wie 


gut das war! Schon fühlte er ſich frei und H 


er. 

„Wenn es erlaubt iſt, ſchöne Maske, 
bleibe ich hier und warte!“ ſagte er, während 
ſein Herz ſtürmiſch pochte. 

Sie nahm die ſchillernden Flügelchen 
zuſammen und rückte ein wenig zur Seite, 
um ihm Platz zu machen. 

„Ja, thun Sie — thue das, Maske!“ ſagte 
fie kindlich. „Bis ich mich ausgeruht habe, 
erzähl' mir was hübſches! Deinesgleichen 
wußten ja immer die luſtigſten Geſchichten 
und konnten einen ganzen Hofſtaat unters 
halten, nicht war?“ 

Er hatte ſich nicht geſetzt, ſondern ſtand, 
ſich herunterneigend neben ihr. 

„Gewiß! — Auch ich wüßte viel, ſehr viel 
zu erzähleu, aber...“ 

„Nun?“ fragte ſie ahnungslos. 

„Aber Narren haben von altersher das 
Recht, auszuplaudern, was anderen verwehrt 
iſt, und da es dich ſelbſt betrifft, kleine 
Libelle.“ — — — 

„Mich? — mich kennen Sie ja garnicht!“ 
rief ſie verwundert, das „du“ des Masken⸗ 
brauchs unwillkürlich mit dem konventionellen 
„Sie“ vertauſchend. 

„O, doch!“ 

Was trieb ihn nur ſo unwiderſtehlich, 
dies gefährliche Spiel mit Worten weiter 
zu führen? All' die lange und mühſam 
zurlickgedräugten Empfindungen ſeines Herzens, 
welche den Bann endlich zu ſprengen drohten? 
— oder die noch nie gekoſtete Seligkeit un⸗ 
geſtörten Alleinſeins mit der Geliebten? — 
oder die Gewißheit, unerkannt zu ſein?“ 

Wie ein Rauſch kam es über ihn, er war 
wie verwandelt. 


Provinzialnachrichten. 


t Culmer Höhe, 8. Februar. (Neue Poſtagentur.) 
Seitens der Oberpoſtdirektion wird beabſichtigt, in 
Villiſaß eine Poſtagentur einzurichten. 

t Aus dem Kreife Schwetz, 8. Februar. (Das 
Konkursverfahren) über das Vermögen der ver⸗ 
wittweten Fran Rittergutsbeſitzer Buchholz in 
Hutta 5 eröffnet. Konkursverwalter iſt Reutier 
Reiche⸗Schwetz. 

5 er Meftpr.,9. Februar. (Feuer.) Geſtern 
Abend entſtaud in dem Laden der Putzmacherin 
Frl. Friedmann Feuer. Daſſelbe griff ſchuell um 
ſich und äſcherte das gauze Haus ein. Ueber di 
Urſache der Eutftehung des Feuers iſt noch nichts 
näheres bekannt. 

Niefenburg, 7. Februar. (Dauerritt⸗Ehrenpreis. 
Beſitzwechſel.) Den Ehrenpreis, den der Kaiſer 
alljährlich für den Sieger im Danerritt der 
Kavallerfeoffiziere eines jeden Armeekorps ſtiftet, 
hat in dieſem Jahre Herr Leutnaut Würz, Adjutant 
des hieſigen Küraffierregiments, erhalten. Dieſer 
Preis iſt ein Wanderpreis. Da aber Herr Lent- 
nant Würz den Sieg bereits zum drittenmale er⸗ 
rungen hat, ſo iſt der Ehrenpreis, welcher in 
einem prächtigen hohen Pokale beſteht, nunmehr 
dauernd in ſeinen Beſitz übergegangen. — Das 
hieſige Schützenhaus hat hente der bisherige Be⸗ 
ſitzer R. Kuß für 75000 Mk. an die Aktienbranerei 
in Culm verkauft. Die Uebernahme findet am 
1. März ſtatt. 

Konitz, 7. Februar. (Perſonalnotiz.) An Stelle 
des von hier nach Weißenfels verſetzten Herrn Poſt⸗ 
direktors Gärtner iſt der dortige Poſtdirektor Herr 
Hiltermann nach hier verſetzt worden. 

Czersk, 6. Februar. (Eine Geſellſchaft zur Er ⸗ 
bauung einer Eiſengießerei und Maſchinenfabrik) 
hat ſich hier zuſammengethan. Die Verträge ſind 
1 75 Nan und es ſollen 100000 Mk. ge⸗ 

eichnet ſein. 

E Nenftadt, 6. Februar. (Den Bahnbau Neuſtadt⸗ 
Weſtpr.⸗Prüſſan) wird die Firma Lenz u. Ko. 
G. m. b. H. nunmehr beginnen nud ſoll die Bahn 
bereits im Frühjahr 1903 fertiggeſtellt fein. Das 
Banburean wird in Nenſtadt ſeinen Sitz nehmen. 

Heydekrug, 6. Februar. (Von einem geheimniß⸗ 
vollen Verbrechen) weiß Die Tilſ. Ztg.“ zu be⸗ 
richten. Danach hatte am 29. Dezember v. Is. 
das Dienſtmädchen Anna Kapawitz ihre Dienſt⸗ 
ſtelle bei einem Beſitzer in Jodekrandt ohne Grund 
verlaſſen, ſich nach Gr.⸗Grabuppen zu ihren 
Eltern begeben und ſich von da ſpäter auch ent- 
fernt. Seit der Zeit wurde ſie vermißt und deshalb 
polizeilich geſucht. Vor wenigen Tagen wurde 
nun durch Schulkinder beim Schlittſchuhlanfen 
unter der langen Brücke zwiſchen Ruß nnd 
Heydekrng eine weibliche Leiche gefunden. In ihr 
wurde das vermißte 
Allem Auſcheine nach ſcheint hier ein ſchweres 
Verbrechen vorzuliegen und ein Unglücksfall bleibt 
gänzlich ausgeſchloſſen, da die Leiche nur noch 
mit dem Hemde bekleidet war. Der geöffnete 
Mund war durch ein Taſchentuch feſt verbunden. 
Aeußere Verletzungen ſcheinen nicht vorhanden 
geweſen zu ſein. Jedenfalls haben mehrere Per⸗ 
ſonen bei dieſer Unthat die Hände im Spiele. 
Hoffentlich gelingt es, das Dunkel zu lichten, 
welches über dieſem granenhaften Funde liegt, 
und das Verbrechen zu ſühnen. 

Argenau, 7. Februar. (Tiroler Arbeiter.) Im 
Walde bei Jurek find augenblicklich Tiroler Arbelter 
für eine Berliner Firma mit der Anfertigung von 
Eiſenbahnſchwellen beſchäftigt. Sie beſigen durch 
lange Uebung eine derartige Geſchicklichkeit, daß ſie 
täglich bis 9 Mk. verdienen. 

Inowrazlaw, 3. Februar. (Gewonnen) hat die 
Stadt jetzt auch den Prozeß gegen die Erben des 
verſtorbenen Gasauſtaltsbeſitzers Dr. Müller. Be 
kanntlich wurde die Stadt durch den glücklichen 


Ausgang des erſten Prozeſſes von dem Vertrage 1 


mit Dr. Müller, Gas für die Stadt zu entnehmen, 
entbunden. Jetzt ſind die Erben durch die Eut⸗ 
ſcheidung des Landgerichts zu Bromberg gezwungen, 
auch die Gasröhren aus den ſtädtiſchen Straßen 
zu nehmen. Zwar wird angenommen, daß die 
Verurtheilten Berufung einlegen werden, aber in 
hieſigen 1 Kreiſen hofft mau mit Be⸗ 
ſtimmtheit auch in den weiteren Juſtanzen auf 
einen glücklichen Ausgang des Prozeſſes. 

Poſen, 6. Februar. (Die Stadtverordneten) bes 
ſchloſſen die Einführung einer Wildpret⸗ und Ge 


Haſtig griff er nach ihrer herabhäugenden 
and 


nd. 
„Und damit du weißt, daß ich dich gleich 
erkannte, holder Schmetterling, will ich dir 
deinen Namenszug hier in die kleine Hand 
ſchreiben: K. v. W. — es ſtimmt, uicht wahr? 
Ja, ich weiß alles — nur zu genau! Wie 
ſchön du biſt — wie frühlingsfriſch! Heller 
Sonnenschein iſt oft rings um dich her! Du 
fliegſt durch das Leben, wie durch einen 
prächtigen Garten, von Blume zu Blume — 
von Freude zu Freude. Wären uur nicht 
ſo viele, die nach dir haſchen — bald, bald 
hat dich wohl einer gefangen. Wer wird 
der Glückliche fein? — M. R. — der Streber? 
oder Baron v. P. mit den wenigen Haaren? 
e 

Sie war zuerſt erſchrocken aufgeſprungen, 
nun mußte fie doch lachen. Aus feinen 
dreiſten Worten klang ein ſo ehrlich warmer 
Ton. 

„Nein, Herr Narr, ſehen Sie wohl, daß 
Sie garnichts von mir wiſſen! — Alle, die 
Sie da nennen, fangen den luſtigen Schmetter⸗ 
ling nicht ein!“ a 

„Dann hat vielleicht der elegante junge 
Banquier F. H., der Millionen⸗Erbe, ſich dies 
Herz erobert?“ fuhr er eiferſüchtig fort. 

„Weit gefehlt, auch der nicht!“ 

„Oder es iſt der ſchneidige Hauptmann 
von D.?“ 

„Nein, nein!“ ü 

„Aber einer iſt es doch?“ — Heiler 
flüſternd ſtieß er die Frage hervor. So nu⸗ 


paſſend ſie war, er vermochte es nicht, ſie 
zurückzuhalten. x 

Käthchen von Waldow hatte ihm läugſt 
ihre Hand entzogen, jetzt ballte ſie ſie, wie 
in trotzigem Schmerz. 


Dienſtmädchen erkannt. fk 


flügelſtener, wodurch gewiſſe Wildarten, die bisher 
et waren, der Beſtenerung unterworfen 

Poſen 7. Februar. (Ein Elitemuſikkorps.) Auf 
Veraulaſſung des Kaiſers wird das im vergangenen 
Herbſt in Poſen neugebildete Regiment Jäger zu 
Pferde ein Elitemnſiktorps erhalten. Das Korps 
ſoll vorläufig 15 Mann ftark werden und tritt am 
15. d, Mts. in Auweſenheit des königlichen Armee⸗ 
muſikinſpisienten Profeſſor Roßberg in Poſen zu⸗ 
ſammen. Die Mannfchaft des Korps wird aus 
den beſten Muſikern der Kavallerieregimenter des 
Armeekorps gebildet. Die Unterhaltungskoften 
ig en die E nir Lad 

{ „6. Februar. r Laden 3 
Beiſpiele der Material⸗ und ——— 
händler folgten auch die Kaufleute der Mannfaktur⸗ 
und Schnittwaarenbrauche, indem dieſe bei der 
zuſtändigen Behörde den 8⸗Uhr Ladenſchluß be⸗ 
antrant haben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 11. Februar. 1901 7 Milan IV. 
ehemaliger König von Serbien. 1884 Unterwerfung 
Merw's unter ruſſiſche Herrſchaft. 1873 Abdau⸗ 
kung des Königs Amadeus von Spanien. 1825 
7 Friedrich IV., Herzog zu Sachſen⸗Gotha. Mit 
ihm erloſch die Linie Sachſen⸗Gotha. 1814 Schlacht 
bei Montmirail. Sieg Napoleons über Preußen 
und Ruſſen. 1813 * Otto Ludwig zu Eisfeld. 
Deutſcher Dichter und Dramatiker. 1728 * Karl 
Eugen, Herzog von Württemberg. Der Stifter 
der berühmten Karlsſchule. 1650 f Rene Descartes 
(Carteſius) Der Begrſinder der neueren Philoſophie. 
1115 Sieg Lothar II. des Sachſen am Welfesholz 
über Heinrich V. 


Thorn, 10. Februar 1902. 

— Gum Konzert des Künſtlerpaares 
Petſchuikoff am 20. Februar.) Die „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ ſchreiben über den Geigen⸗ 
künſtler Alex Petſchnikoff: Ju ungetheilte ſtannende 
Bewunderung verſetzte der junge Ruſſe Alex. 
Petſchnikoff mit ſeinem faseinirenden Violinſpiel; 
ſchon in den erſten Takten des Tſchaikowskiſchen 
Violinkonzertes kündigte er an als eine 
phänomenale Künſtlererſcheinnng und mit Bachs 
„Chaconne“ zum Schluß befeſtigte er die hin- 
geriſſene Hörerſchaft, die ihm granſam enoiftiich 
genug. ſelbſt noch eine Zugabe abjubelte, in ihrem 
enthuſiaſtiſchen Glauben. Solche Edelart und 
Kraft im Ton, ſolche ſiegende und fingende Aus⸗ 
drucksgewalt, ſolche Temperamentfülle und küunſt⸗ 
leriſche Beſonnenheit, ſolche Kühnheit und Sicher⸗ 
heit der bis aufs kleinſte und feinſte ſchlagfertigen 
Virtuoſität war uns bis jetzt noch bei keinem 
jugendlichen Violiniſten begegnet; wenn er, der 
aum auf zwanzig Lenze zurückblickt, ſchou jetzt 
in Tſchaikowskis Konzert einen Leopold. Aner, der 
darin ſeine vielbewunderte Spezialität gefunden, 
aus dem Sattel hebt; wenn er Bachs Mounmental⸗ 
werk in theilweiſe frappirend neuer, und doch in 
ſich haltbarer Auffaſſung jo wiedergiebt, daß man 
aus dem Entzücken keinen Augenblick heraus⸗ 
kommt, ſo iſt es wohl begreiflich, wenn der Hörer 
für ſeine Begeiſterung keine Grenzen mehr keunt. 
Ein Violingenie iſt in Alex. Petſchnikoff der Welt 
erſtanden. wie fie es wohl ſelten noch geſehen und 
gebört, wie ſie es ſobald wohl kaum wieder erleben 
wird. Zanjend Dank dem Lisztverein, daß er dieſe 
Wundererſcheinung in Leipzig eing rt. 

— [Schwurgericht.] Die zweite Sache, 
welche Sonnabend zur Verhandlung gelangte, be⸗ 
traf den zurzeit ihn Unterſuchungshaft befindlichen 
Schlächtergeſellen Joſef Popielski aus Kiel. Die 
Oeffentlichkeit war während der Dauer der Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen, weil ein Sittlichkeitsver⸗ 
brechen den Gegenſtand der Anklage bildete. 
Popielsti wurde des Vergehens gegen 8 176, Abi. 
„ Str.⸗G.⸗B. für ſchuldig befunden und unter 
Juwegfallſtellung der durch Urtheil der Straf⸗ 
kammer des königlichen Landgerichts zu Kiel vom 
10. September 1901 wegen gewerbs mäßiger Hehlerei 
und wegen Vergehens gegen 8 171 Str.⸗G.⸗B. über 
ihn verhängten Zuchthausſtrafe von 1 Jahre 3 
Monaten 3 Tagen zu einer Geſammtſtrafe von 
3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von weiteren 2 Jahren 
verurtheilt. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Nach den 
nuter dem 6. d. Mts. herausgegebenen Veröffent. 


„Ja, einer iſt's — und gerade der eine 
macht ſich nichts aus mir!“ Grollend, halb 
unbewußt kamen ihr die Worte über die 
Lippen. Sie wandte ſich ab und wollte in 
den Tanzſaal zurückgehen. 

Da zuckte ein Gedanke Burkardt durch 
den Sinn — verrückt — unglaublich, — aber 
von einer ſo ſchwindelnden Seligkeit, daß 
ihm der Athem ſtockte. Wenn das möglich 
wäre — wenn 

Er ſtürzte ihr nach, er griff nach den 
blanken Flügelchen, um ſie zurückzuhalten. 

„Nur eine Sekunde noch — nur ein Wort 
— es geht ums Lebensglück! Der — der 
eine? Darf ich — heißt er — H. B.. — 
heißt er Haus Bur 

Wie ein Blitz war ſie herumgefahren, und 
eine kleine weiße Hand preßte ſich auf ſeinen 
Mund. Die Stimme zitterte wie im Schluchzen. 

„O Gott, woher wiſſen Sie? — Das 
dürfen Sie nie — niemals verrathen! Und 
wer find Sie eigentlich?“ — 

Ein Faufarenton ſchmettert durch den 
Saal. — „Zwölf Uhr! Demaskiren!“ ruft 
die Stimme der Feſtordner. 

Die Masken fallen wie auf einen Schlag. 
Lautes Rufen, Lachen, Erkennen und Begrüßen 
rings umher. 

Käthchen von Waldow zuckt zuſammen; 
ſie drückt die ſchützende Larve noch feſter vor 
das glühende Geſichtchen. 

„Nochmals, mein Herr, wer Sie immer 
ſein mögen, Ihr Ehreuwort darauf, daß 
keiner jemals erfährt, was Ihnen der Zufall 
verrieth!“ 

Mit einem Jubellaut, wie ihn nur höchſtes, 
ungeahutes Glück erpreßt, reißt Haus Bur⸗ 
kardt feine Schellenkappe herunter. 

„Aber ich — ich darf es doch erfahren, 


lichungen des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu 
Berlin über die Geſammtſterblichkeit in den 278 
deutſchen Städten und Orten mit 15000 und mehr 
Einwohnern während des Monats Dezbr. v. Is. hat 
dieſelbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitramu 
eines Jahres berechnet — betragen: a. weniger als 
15,0 in 67, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 126, e. 
zwiſchen 20,1 und 25,0 in 65, d. zwiſchen 25,1 und 
30,0 in 15, e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 5 Orten 
und f. mehr als 35,0 in keinem Orte. Die ge 
ringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten 
Monate die Stadt Hagenau in Elſaß ⸗Loth⸗ 
ringen mit 53 und die höchfte der Ort Lipine in 
der Provinz Schleſien mit 33,1 zu verzeichnen. 5 
den Städten und Orten der Provinz Weſt⸗ 
preußen mit 15000 und mehr Einwohnern find 
folgende Sterblichkeitsziffern für den Berichts⸗ 
monat — gleichfalls wie oben auf je 1000 Ein- 
wohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet 
ermittelt worden: in Thorn 13,9 (ohne Orts⸗ 
fremde 12,4), Elbing 22,6 Danzig 23,2, und in 
Brandenz 244. Die Säuaglingsſterblichkeit war 
im Mouat Dezember v. Is. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ½ der Lebendgeborenen in 4 Orten, dies 
ſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in36 Orten. 
Als Todesurſachen der während des gedachten Mo⸗ 
nats in hieſiger Stadt vorgekommenen 37 Sterbe⸗ 
fälle — darunter 9 von Kindern im Alter bis 
zu einem Jahre — ſind angegeben: Maſern und 
Rötheln —, Scharlach 1, Diphtherie und Croup —, 
Unterleibstyphus —, Kindbettfieber —, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 6, akute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 3, akute Darmkrankheiten —, Brechdurch⸗ 
fall —, alle übrigen Krankheiten 25 und gewalt⸗ 
ſamer Tod 2. Im ganzen ſcheint ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand gegenüber dem Monat November v. 
Is. ein wenig verſchlechtert zu haben. Die Zahl 
der in hieſiger Stadt während des Monats 
Dezember 1901 zur Anmeldung gelangten Ge⸗ 
Gurten hat — ausſchließlich der vorgekommenen 
3 Todtgeburten — 69 betragen; dieſelbe hat mit⸗ 
ie die der Sterbefälle — 87 — um 32 über⸗ 
iegen. 


Podgorz, 7. Februar. (Ein ungetreuer Eiſenbahn⸗ 
arbeiter.) Am Dienſtag Nachmittag machte 
der ſeit langen Jahren bei der Bahn beichäftigte 
Arbeiter E aus Stewken an einem mit Hühnern 
beladenen Waggon zu ſchaffen. Als er die Thüre 
geöffnet hatte, nahm er ein Huhn nach dem andern 
aus dem Wagen heraus, drehte den Thieren die 
Köpfe ab und verwahrte die abgeſchlachteten Hühner 
in einem zu dieſem Zwecke mitgebrachten Sacke. 
Der Mann, der dieſe „Arbeit“ am hellen lichten 
Tage in der Nähe des Hauptbahnhofes ausführte, 
wurde von einem am Brückenkopf ſtehend en Vize⸗ 
feldivebel_ beobachtet, welcher daun auch den 
Arbeiter bei ſeiner „Arbeit“ ſtörte und dafür ſorgte, 
daß er zum Nachdenken über ſein Thun nach 
„Nummer Sicher“ gebracht wurde. Der Mann, 
dürfte, da er dieſe „Arbeit“ kunſtgerecht vollführt 
haben ſoll, ſchon öfters Eiſeubahnwagen beraubt 
haben. (Podg. Anz.) 


Mannigfaltiges. 

(Erſchoſſen) hat ſich in Breslau ein 
Offizier von Saliſch. Es ſoll derſelbe Offi⸗ 
zier ſein, der im März 1892 als Leutuant 
in Koblenz ein Rekoutre mit dem Kaufmann 
Ferdinand Weſmann hatte, bei dem er Deils 
ſelben mit ſeinem Säbel erſtach. v. Saliſch 
wurde darauf zu zwei Jahren Feſtung ver⸗ 
urtheilt, jedoch nach einem Jahre begnadigt. 
Er wurde dann nach Bremen verſetzt und 
kam ſpäter nach Breslau. 

Blutvergiftung.) Der stud. med, 
Robrik, ein Sohn des Geueraloberarztes 
Dr. Robrik in Berlin, iſt infolge Blutver⸗ 
vergiftung bei einer Leichenſektion im patho⸗ 
logiſchen Iuftitnt in Berlin Sonnabend Mittag 
geſtorben. 

Geber Schiffs unfälle), die durch 
den letzten Sturm verurſacht worden ſind, 
laufen fortgeſetzt Hiobspoſten ein: Der 
Geeſtemünder Fiſchdampfer „Union“ iſt mit 


Käthchen?“ Und ihr die Atlasmaske von 
dem erſtaunten, verwirrten Antlitz löſend, 
fährt er mit bebenden Worten fort: „Dein 
Herz hat ſich demaskirt, ſo laß mich auch 
offen dir in die Augen ſehen! Sag mir's 
noch einmal, daß du mich lieb haſt, damit 
ich nicht glaube, ich träume!“ 

Dann, in flüſternden, zärtlichen Worten 
geſteht er ihr alles, was er ſolange ſorgſam 
verſchwiegen, und ſie lacht ihn aus wegen 
ſeines Liebeskummers und ſeiner thörichten 
Bedenken. 

„Damals biſt du der Narr geweſen, nicht 
heute!“ neckte fie ſchelmiſch. 

„Ja,“ geſteht er ſtrahlenden Auges, „wer 
weiß, ob wir jemals das gefunden hätten, 
wenn nicht der Schutz der Schellenkappe mir 
Muth machte!“ 

Dicht vor den Glücklichen wogte noch 
immer das Ballgetriebe, ſie ſehen es garnicht 
— ſie ſind ganz allein in der Welt. — 
Eudlich erinnert ſich Käthchen doch der Gegen⸗ 
wart. 

„Ich vergeſſe alles, Hans! Mama, Papa — 
ſie werden nicht begreifen, wo ich bin und 
mich ſchon ſuchen. Ich muß au ihnen! Leb' 
wohl, Liebſter!“ — Ein zärtlicher Hände⸗ 
druck, ein verſtohlener Kuß, dann flattert der 
bunte Schmetterling fort 

Mag er! — Was bedeutet jetzt ein Ab⸗ 
ſchied für wenige Stunden !? 

Als Käthchen daheim dem Präſidenten 
„Gute Nacht“ ſagt und er ihr liebreich die 
erhitzten Backen ſtreichelt, ſchlingt ſie plötzlich 
beide Arme um ſeinen Hals: „Weißt du, 
Väterchen, ein Maskeuball iſt doch das ſchönſte, 
was es auf der Welt giebt! Ich bin ſo 
über⸗überglücklich — und morgen ſage ich 
dir auch warum!“ 
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ehn Maun Beſatzung in der Nordiee ver⸗ 
Toren gegangen. Das Schiff „Stiold“, 
Kapitän Koelhede, iſt mit Kohlenladung auf 
der Fahrt von England uach Logſtör mit der 
der ganzen Beſatzung von fieben Mann 
untergegangen. Der Dampfer „Benmore“, 
von London nach Chriſtiania unterwegs, 
kollidirte in der Themſe mit dem Dampfer 
„Bauffſhire“ und ſank. Der Schoner 
„Duena“ aus Stavanger ſank unweit 
Juchkeith infolge einer Kolliſion mit dem 
Fiſchdampfer „Chancellor“. Der Steuer⸗ 
mann und ein Matroſe ertranken. Der 
Dampfer „Cavour“ ſtrandete unweit Island. 
Zwei Schlepper ſanken, die fiebzehn Mann 
ſtarke Beſatzung wurde vom Hamburger 
Dampfer „Barcelona“ gerettet. Der Strand 
von Long Island iſt mit Wracktrümmern 
bedeckt. Mehrere Leichen find augetrieben. 
Das franzöſiſche Brigaſchiff „Eugene Raoul“ 
aus Vannes iſt auf der Fahrt Cardiff —Lo⸗ 
rient geſunken; uur der Steuermann wurde 
gerettet, die übrigen ſechs Mann der Be⸗ 
ſatzung ertranken. Das franzöſiſche Schiff 
„Jules Jean Bapliſte“ aus Brieux nach Ca⸗ 
lais mit fünfzig Paſſagieren, meiſtens Hafen⸗ 
arbeitern, iſt überfällig und wahrſcheinlich 
mit allen an Bord befindlichen Perſonen 
untergegangen. — Auf dem Danziger Dampfer 
„Marie Therefe* wurden bei Gravesend 
durch eine Keſſelexploſion ein Maſchiniſt und 
zwei Heizer verbrüht. 

(Schiffsverluſte im Jahr 1901.) 
Nach der vom „Bureau Veritas“ veröffent⸗ 
lichten Statiſtik find im vergangenen Jahre, 
hauplſächlich infolge der vielen Stürme, 
1018 Schiffe vollſtändig verloren gegangen, 
und zwar 732 Segelſchiffe und 286 Dampf⸗ 
ſchiffe mit 324 791 und 382 743 Regiſter⸗ 
tonnen. Darunter waren 64 dentſche, und 
zwar 31 Segelſchiffe und 33 Dampſſchiffe 
mit 21279 und 42 532 Regiſtertonnen. 
Außerdem weiſt die Statiſtik noch 5242 durch 
Unfälle beſchädigte Schiffe auf. 

(Wegen Mädchenhandels) verur⸗ 
theilte die Strafkammer zu Bochum den Ar⸗ 
beiter Baumann zu 2 Jahren Zuchthaus. 


Er hatte junge Mädchen nach Luxemburg 
und Belgien gebracht. s 

(Schwere Angriffe gegen die 
Verſicherungsgeſellſchaft „Vik⸗ 
toria“) lagen der Verhandlung zugrunde, 
welche am Sonnabend die ganze Sitzung der 
vierten Strafkammer des Berliner Land⸗ 
gerichts J in Anſpruch nehmen ſollte. Am 
11. Auguſt v. Js. und an den folgenden 
Tagen wurde in der üblichen Weiſe von 
Extrablattverkäufern eine kleine Broſchüre 
ausgeſchrieen, welche „Ein Wohlthäter der 
Menſchheit“ betitelt war und ſenſationelle 
Enthüllnugen über eine große Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft und ihre Volksverſicherung ent⸗ 
halten ſollte. Als Verfaſſer gab ſich der 
ehemalige Verſicherungsbeamte H. Kopert zu 
erkeunen. Der Juhalt der Druckſchrift 
richtete ſich gegen die „Viktoria“ und haupt⸗ 
ſächlich gegen deren leitende Perſönlichkeiten, 
denen alles mögliche üble nachgeſagt wurde. 
Die Broſchüre wurde beſchlagnahmt und der 
Verfaſſer Kopert ſowie die Druckereibeſitzer 
Hermaun, Paritſchke und Wolff, welche die 
Broſchüre gedruckt und der Redakteur 
von Moſch, welcher fie nachgedruckt hatte, 
wurden wegen Beleidigung durch die Preſſe 
zur Verantwortung gezogen. Bei Aufruf 
der Sache ſtellte ſich heraus, daß der Ange⸗ 
klagte von Moſch nicht erſchienen war, ſtatt 
ſeiner lief ein Telegramm ein, wonach er 
von einer plötzlichen Kraukheit befallen ſei. 
Der Staatsanwalt beantragte, die Sachen 
zu trennen, gegen die Angeklagten Kopert, 
Hermann und Wolff ſofort, gegen die Ange⸗ 
klagten von Moſch und Paritſchke dagegen 
ſpäter zu verhandeln. Der Gerichtshof hielt 
dies nicht für zweckmäßig, da dieſelbe um⸗ 
ſtändliche Beweisaufnahme, dann zweimal 
ſtattfinden müſſe, es wurde beſchloſſen, die 
Sache zu vertagen. 

( Zweierlei.) Vater: „Hört, Mädeln, 
jetzt iſt's aber höchſte Zeit, daß Ihr Euch um 
Männer umſchaut! ... Und von Euch, 
Buben, will ich hoffen, daß keiner fo 
dumm iſt und heirathet!“ 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Rotlrungen der Danziger Produkten⸗ 
VBörſe 


vom Sonnabend den 8. Februar 1902. 
ür Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaueemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. roth 785 Gr. 167 Mk. 
tranſtto hochbunt und weiß 740 Gr. 141 Mk. 
trauſito bunt 742—753 Gr. 133—134 Mk. 
tranſito roth 729— 769 Gr. 122 — 133 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. ge Br 
inländ. grobkörnig 679 Gr. 143 Mk. 
tranſito grobkörnig 714—750 Gr. 103—104 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650—754 Gr. 125—132 Mk. 
Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. tranfito 
weiße 138 Mk. s 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
145—154 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.47½—4.55 Mk. 
Roggen⸗ 4,45 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
eudement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,52½ Mk. inkl. Sack Geld. — Rende⸗ 
ment 75° Trauſitpreis franko Neufahrwaſſer 
4.90—4,92% Mk. inkl. Sack bez. 


gambunzp. 8. Februar. Riböl ruhig, loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sad. — Petroleum 
8 Standard white loko 6,70. — Wetter: 
rübe. 


Standesamt Thorn. 
Vom 2. bis einſchließl. 8. Februar 1902 find 


gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Buchhändler Kaſimir von Zablocki, S. 2. 
Garniſonverwaltungs » Afbiranten Hugo Poſch⸗ 
mann, T. 3. Königl. Stabs⸗ und Bataillousarzt 
Dr. Johannes Ehrlich, T. 4. Hoboiſt und Ser⸗ 
geant Paul Feßunow, S. 5. Schuhmacher Hermann 
Reetz, S. 6. und 7. Arbeiter Franz Kiſelewski, S. 
und T. (Zwillinge). 8. Hauptzollamtsdiener Jo⸗ 
hann Kowalski, S. 9. Arbeiter Johann Liper⸗ 
towicz, S. 10. Arbeiter Eduard Goldbach, S. 11. 
Arbeiter Leo Lentkowski, T. 12. Maurergefellen 
Hubert Rutkowski, T. 

b) als geſtorben: 

1. Boleslawa Iwauski, 3½ J. 2. Käthe Janz, 
14 T. 3. Arbeiterwittwe Emilie Schumalla geb. 
Fritz, 61½ J. 4. Bruno Aniolowski, 8½ Mon. 
5, Elli Bahr, 29 T. 6. Kanzleiinſpektorwittwe 
Friederike Rohdies geb. Rada, 80½ 3. 7. Kauf⸗ 


mauns⸗ und Gutsbeſitzerwittwe Hermine Kammler 
geb. Welde, 70%, J. 8. Maurergeſellenfrau Anna 
Lange geb. Roſenau, 59%, J. 9. Sophie Zuge 
manowski, 28 T. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant und Bataillonsichreiber im In 
artillerieregiment Nr. 11 Bronislaus Gollnick un 
Wladislawa von Zapalowski. 2. Poſtſekretär 
Otto Hakenbeck und Gertrud Panlins. 3. Hand⸗ 
arbeiter Karl Hilſe⸗Prittitz und Martha Bräuti⸗ 
gam⸗Görſchen. 4. Fleiſchermeiſter Rudolf Güring 
und Helene Kamiuski⸗Gr.⸗Murzynno. 5. Kauf⸗ 
mann Richard Sellner und Klara Wendlaud⸗ 
Gembitz. 6. Kanfmaun Franz Goewe und Gertrud 
Foerſter⸗Poſen. 7. Dienſtknecht Karl Schulz und 
Friederike Helmuthhänſer, beide Dingelſtedt. 8. 
Lohnfuhrwerkskuecht Adolf Kleye und Ida Eck⸗ 
hardt, beide Halberſtadt. 9 Verkäufer im Gate 
wirthenewerbe Friedrich Wegner und Anna 
Schultz, beide Spandau. 10. Schloſſer Friedrich 
Fräßdorf und Anna Saalfeld, beide Hornhauſen. 
11. Arbeiterl Albert Freyer⸗Waitzenan und Auna 
Bartel⸗Hohenkirch. 12. Polizeibeamter Arthur 
Becker⸗Berlin und Pauline Sonuenberg⸗Grabowitz. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Schiffsgehilfe Johann Kumiuski mit Angelia 
Filipski. 2. Königl. Hauptzollamtsaſſiſtent Karl 
Technow mit Johanna Robotka. 3. Bäckergeſelle 
Bruno Bauſa mit Franziska Czarnecki. 4. Bäcker⸗ 
geſelle Joſef Rezmerowski-Podgorz mit Wittwe 
Franziska Lewandowski geb. Morenz. 


Kaarkrankheiten. 


fach und 
unangenehm 
ſind und wirken dieſelben und wie oft wird mancher 
damit behaftete zum Geſpötte ſeiner Mitmeuſchen 


und zum unglücklichen Verſuchskaninchen von 
allerlei in den Zeitungsſpalten u. ſ. w. ange⸗ 
prieſenen Medikamenten und Präparaten, die eine 
Maſſe Geld koſten und doch nicht halten, was ſie 
großſpurig verſprechen. Anders iſt es mit Obere 
mehers Herbaſeife. Zahlreiche Aerzte u. . w. 
haben ſich lobend fiber die Wirkſamkeit der Seife 
ausgeſprochen; greifen wir von den vielen Atteſten 
folgende Zeilen eines der erſten Aerzte in B. E. 
heraus, der da ſchreibt: „Senden Sie gefl. 
(folgt Beſtellung) Ihrer Herbaſeife, die ſich mir 
bei Kopfausſchlag gur bewährt hat“. — Die Seife, 
beſtehend aus 3 Proz. Arnica, 2 Proz. Salbei, 1, 

Proz. arab. Waſſerbecherkrant, 3,5 Proz. Harnkraut 
und 90 Proz. Seife, iſt garautirt völlig unſchädlich. 
Zu erhalten in den meiſten Apolheken und Dro⸗ 
gerieen oder direkt vom Fabrikanten J. Gioth in 
Hauau a. M. 


799 9 .. — —Ü——— 2 — — 
II. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.34 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.07 Uhr. 
Mond Aufgang 8.18 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.09 Uhr. 


206. Königl. Preuſt. Alaſſenlotterie. 

2. Klaſſe. 1. Ziehungstag, 8 Februar 1902. Vormittag. 

Nur die Gewinne über 116 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) 
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206. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
2. Klaſſe. 1. Ziehungstag, 8. Februar 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 116 Mk. ſind in Klammern 

beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) 

15 71 209 11 48 55 875 418 22 571 74 958 1120 
204 51 67 340 520 720 51 894 2103 88 362 428 661 
3158 88 278 361 584 634 61 882 975 82 4.059 147 
91 587 95 653 62 814 5065 77 84 85 110 71 99 203 
824 68 414 21 80 523 47 77 6115 585 94 92 
7015 52 53 283 433 88 91 560 93 99 637 708 87 811 
911 44 8210 11 509 818 64 929 9 
18.45 686 759 86 954 

10532 89 67 657 827 11069 
12 054 78 123 71 315 (200) 45 728 965 13348 54 86 
425 560 91 624 808 14047 134 58 266 834 
88 988 15234 392 429 44 685 909 62 
349 91 552 68 78 711 34 888 
71 18 194 316 24 27 420 21 586 48 618 742 61 19 036 
167 549 97 
20089 112 351 71 608 62 (800) 954 21192 827 

30 80 22055 813 47 53 718 885 85 
982 2 ( 70 210 495 805 19 980 82 24099 
65 88 120 452 69 75 578 657 902 23 69 25015 106 
226 425 83 526 40 691 842 26094 258 310 458 79 
501 26 852 915 46 27155 216 18 589 761 804 21 941 
28482 94 551 29183 298 377 95 521 697 854 908 

30023 71 228 49 812 67 528 651 864 31076 219 
820 29 89 472 500 16 700 829 51 32068 71 189 214 
40 826 484 559 801 2 33029 73 370 455 90 622 794 
860 929 79 34031 94 277 823 37 60 464 508 798 841 
917 44 35049 71 889 520 38 72 (200) 98 794 36256 
416 29 50 625 47 37051 176 290 420 504 744 91 
5 2 (800) 62 506 805 17 42 39029 80 481 57 


40008 255 978 41261 600 30 42012 304 59 410 
64 92 819 59 944 43003 224 428 41 561 644 917 
44056 204 96 (300) 318 568 658 728 87 83 92 800 
45188 326 83 561 726 927 46132 408 22 74 674 724 
840 912 27 47011 122 312 411 16 599 693 767 857 
3 689 738 83.891 926 49076 144 812 756 

50037 51 86 180 86 225 871 765 809 51298 322 
24 686 967 69 52029 426 80 596 647 (45000) 60 711 
(1000) 44 60 893 53026 283 57 58 759 54071 85 205 
428 59 680 98 712 911 58 55433 650 714 814 941 
56058 303 8 73 404 978 57035 85 217 458 553 71 
661 701 887 58071 202 815 440 511 27 98 701 79 
846 937 59014 223 456 67 711 46 809 11 

60302 25 68 554 771 940 61122 332 401 61 694 
721 39 952 62009 229 92 337 940 63313 440 590 89 
650 72 727 41 64069 98 241 55 446 78 557 65 714 97 
891 65082 835 77 478 515 24 79 645 (500) 51 91 847 
63 66446 90 594 647 88 727 59 85 915 86 67068 
245 86 411 21 629 701 828 94 55 68107 92 (200) 284 
En 69005 66 262 92 97 520 80 


7 

70034 228 862 98 504 19 67 620 48 892 906 64 
71 71497 66 712 24 827 956 72206 94 605 756 67 
992 73167 83 248 371 482 545 640 65 773 74064 94 
129 257 606 41 954 59 75021 122 257 445 592 781 
76 97 885 918 78 (200) 76828 478 887 90 958 77008 
103 296 338 411 80 677 748 851 78019 22 279 606 82 
71 961 79108 221 28 48 849 54 69 477 628 84 897 

80247 820 46 459 76 879 907 88 61 84 81136 67 
84 293 822 698 768 944 82029 85 186 85 279 864 697 


36 48 981 92061 112 48 68 
72 210 94 884 422 39 644 726 996 93025 463 522 668 
865 931 38 62 92 94064 162 77 622 38 
820 80 95159 312 22 76 484 589 615 744 
96074 77 146 80 206 362 424 640 61 906 16 97068 98 
29 500 976 98076 184 887 498 518 67 
104 214 70 851 74 676 887 


8 
8 
8 
8 
S 


724 943 60 78 


484 618 75 705 929 114173 78 91 251 480 505 72 645 
52 767 76 958 115107 515 687 (200) 751 78 927 116001 
240 333 633 717 117192 211 386 468 772 118193 202 
Io 5 709 88 808 911 119011 216 80 467 696 737 

120079 130 242 868 421 41 505 51 98 121027 81 
122 322 416 42 745 97 99 829 988 99 122001 425 527 
674 924 47 123184 210 18 96 847 518 609 20 85 756 
825 28 61 86 124003 69 275 461 605 12 906 125135 
47 51 210 811 400 566 80 894 909 69 126018 103 72 
200 14 2 56 358 66 (15000) 407 549 820 907 45 
127182 57 59 908 128151 86 480 574 651 781 
826 39 60 988 51 62 129050 310 495 547 97 966 

130099 134 200 896 486 653 858 908 131016 119 
75 832 56 132036 427 574 634 715 25 919 50 55 91 
133124 201 5 47 63 371 489 45 68 69 96 947 134115 
281 590 713 888 987 135083 59 84 186 228 44 85 455 
67 534 610 60 972 136059 115 55 70 531 40 685 68 
708 97 809 70 909 137049 255 83 891 647 85 94 802 
80 921 138056 191 262 316 477 504 19 36 687 715 45 
139051 190 456 619 823 918 

140262 76 347 418 51 513 653 760 824 25 976 
141038 141 48 50 58 211 844 507 63 80 628 728 70 95 
853 59 142016 99 (200) 109 283 42 416 504 971 
143018 85 847 55 463 524 40 87 648 55 61 710 63 80 
821 24 27 957 144182 50 401 49 872 988 94 145022 
201 31 82 857 91 504 18 782 907 68 146022 84 181 
207 803 14 80 985 88 91 147394 840 148042 45 68 
364 83 511 57 785 926 149052 192 216 93 450 68 526 
95 818 86 907 18 

150128 408 81 601 737 44 96 864 151097 145 
203 558 643 48 827 42 96 944 152003 99 257 817 
429 51 573 98 716 153178 309 87 512 54 84 686 700 
854 70 154102 7 40 264 519 637 751 872 906 61 
155048 89 178 234 361 621 807 49 70 994 156072 
90 115 205 21 28 308 548 97 948 157098 47 138 852 
67 644 883 158015 606 87 717 845 60 919 63 159156 
202 523 680 721 

160006 27 64 290 94 357 514 765 807 982 161017 
43 253 506 783 992 162012 53 94 214 87 804 29 78 
447 163001 150 795 887 164526 746 957 84 94 
165004 6 27 59 119 806 523 55 688 831 984 166273 
825 551 99 672 784 818 45 85 167202 37 413 74 535 
82 691 874 986 168024 77 259 463 648 718 28 85 
896 169289 464 502 47 676 917 47 

170135 218 86 447 95 602 940 60 171021 217 73 
811 682 716 821 980 91 172158 258 97 401 89 54 87 
562 720 26 85 868 173084 88 249 643 757 808 21 
972 174001 88 100 (800) 21 224 81 800 56 419 914 
83 175078 241 821 37 49 566 69 746 846 92 918 23 
176 187 204 70 470 616 772 831 916 89 177010 136 
486 58 538 85 178 182 258 576 81 782 926 179075 
78 170 808 428 620 81 804 43 950 

180119 46 84 210 52 360 99 581 78 645 728 
181259 836 408 605 40 726 (200) 888 78 900 24 
56 182046 472 77 784 800 11 48 923 34 183085 15 
264 320 86 58 95 628 783 840 970 74 88 184078 80 
142 58 91 845 484 512 685 860 18508 91 215 82 557 
805 89 70 991 1806327 96 420 799 187019 89 179 
293 888 408 10 662 782 849 850 188178 253 981 86 
494 888 88 901 189240 826 68 524 69 42 84 

190097 112 72 488 572 78 605 89 918 90 191055 
269 318 49 66 475 97 758 818 917 55 192014 186 
225 505 11 75 725 78 803 947 56 193168 94 481 576 
680 725 912 87 76 194153 229 53 430 517 707 918 
195349 71 405 96 631 196185 202 20 26 48 838 68 


200003 78 120 82 843 54 82 412 53 715 980 84 
96 201016 440 629 62 721 87 865 (900) 88 202019 
109 45 290 96 713 58 878 86 203038 89 128 309 27 
405 506 57 669 79 877 82 91 966 87 204394 536 74 
718 62 205156 83 96 298 781 978 206016 108 270 
80 490 629 83 207270 322 591 905 208011 211 51 
72 867 a) 48 574 738 810 973 209028 62 91 
176 338 87 440 (500) 528 45 91 618 714 59 905 46 
210213 494 559 81 681 818 45 211009 42 168 78 
76 84 205 65 74 609 27 842 969 212123 34 98 812 
28 711 82 839 946 213368 71 555 68 749 58 86 887 
917 69 70 96 214192 258 76 420 87 46 595 916 
215022 82 146 49 801 501 6 647 716 45 216052 269 
98 455 59 663 64 718 983 217058 83 117 (200) 808 
420 507 74 218081 283 866 95 448 788 897 219077 
106 212 410 35 88 96 542 694 68 958 
220064 86 281 465 69 501 772 923 221426 827 
222018 67 187 51 540 91 674 1 884 958 
36.67 223174 229 98 96 454 78 42 804 72 
997 224187 48 266 817 75 433 70 504 60 99 (3000) 
651 855 833 98 974 
m Gewinnrade verblieben: 1 Gew. & 80 000 Mt. 
1 4 10000 Mi, 2 4 5000 Mi., 3 & 8000 Mk., 7 4 


1000 Mk., 15 à 500 Mk., 86 à 800 Mt. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ttenern ꝛc. für das 4. Viertel⸗ 
jahr des Steuerjahres 1901 ſind 
zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 

den 14. Februar d. Is. 
unter Vorlegung der Steneraus⸗ 
ſchreibung an nunſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der 
Vormittags⸗Dieuſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit⸗ 
puukts ſtets ein ſehr großer iſt und 


hierdurch die Abfertigung der Be⸗ 8 
treffenden bedeutend verzögert wird. 


Thorn den 27. Jannar 1902. 
Der Magiſtrat, 


Steuer⸗ Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1902 auf dem 
Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn 
eutſtehenden Spreugſtücke aus 
Munition, beſtehend in ungefähr: 

900 000 kg Gußeiſen, 
1500 „ Schmiedeeiſen, 
45 000 „ Stahl, 
50 000 „ Blei, 
4000 „ Zink, 
11000 „ Meſſing, 
11 000 „ Kupfer, 
ſollen verkauft werden. 

Bietungstermin iſt auf Sonn⸗ 
abend den 22. Februar 1902, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
zimmer der unterzeichneten Kom⸗ 
mandautur anberaumt. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen können von 
ier gegen Einſendung von einer 

ark mittelſt Poſtanweiſung be⸗ 
zogen werden. IT 

Offerten find ſchriftlich einzu⸗ 
reichen. 


Die Kommandantur 
des Eußartillerie⸗Sthießplatzes 
Thorn. 


Bekanntmachung. 


‚Die allgemeinen Vertragsbe⸗ 
dingungen für die Ausführung 
von Garniſonbauten und die Be⸗ 
ſtimmungen für die Bewerbung 
um Leiſtungen für Garniſon⸗ 
bauten liegen bei jeder Garniſon⸗ 
Verwaltung, jedem Garniſon⸗La⸗ 
zareth, jedem Proviantamte und 
auch bei den Garniſon⸗Baube⸗ 
amten zur Eiuſichtnahme aus. 

Es wird dies mit dem Be 
merken hiermit zur öffentlichen 


2 


Fenntniß gebracht, daß die Ein⸗⸗ 


ſichtnahme dieſer Bedingungen für 
diejenigen Baugewerksmeiſter 
oder Handwerker nothwendig iſt, 
welche Arbeiten für die Militär 
Verwaltung ausfſihren wollen 
Die Garniſon⸗Baubeamten 


Thorn I und II. 


Holz erkauf 


der Königlichen 
Anſiedelungsforſt Lulkau. 


Sonnabend, 15. Februar 1902, 
5 vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthanſe zu Lulkan. 

Es gelangen zum öffentlichen, 
meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung: 
ca. = Kiefern⸗Stangen 1. Kl., 

U 


5 70 rm 5 „Kloben 3. „ 


„ 60 „ „ und Erler 
Knüppel, 
„ 80, „ Stubben, 


„ 100 „ Reiſig 3. Kl. 
Das zum Verkauf gelaugende 
Holz kann auf Verlangen an Ort 
und Stelle vorgezeigt werden. 
Lulkau den 8. Februar 1902. 
Schulz, 


Königlicher Hilfsjäger. 


Holz-Merkauf. 


Dienſtag den 18. Februar 1902, 8 


vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Gaſthofe zu Neugrabia 
vom Artillerie⸗Schießplaz bei 
Thorn und zwar vom Grenzauf⸗ 
hieb bei Wudek⸗Ruhheide, ſowie 
aus den Brandſchlägen der Jagen 
68 bis 73 


8 
rund 2400 rm Kloben, 
1900 „ Spaltknüppel, 
1400 „ Reiſer 1. Kl. und 
1000 „ Stubben 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 
ntfernung 8 bis 12 km vom 
Hauptbahnhof Thorn. 


Garnifon-Derwaltung Thorn. 


Erbſen 


ſowohl Deputat⸗ wie Futter⸗, 


Lupinen, 
Seradella, 
Noth⸗ u. Weißklee, 


2 offerirt billigſt 
Emil Dahmer - Schönſee. 
Feruſprecher Nr. 8. 


MESSMER THHEETY T- 


DAS TÄGL. FRÜNSTÜCK FEINSTER KREISE UND AN MEHR. DEUTSCHEN HÖFEN GETRUNKEN. PROBEPACK. 60, 80, 100 u. 125 7 


Julius Buchmann, Brückenstrasse 34. ug 


i Wollen- und Baumwollstoffe, 
Seide, Trikotagen, 


2 


Den 


d Ginfiger Gelegenheitskauf! 
Gute Brotſtelle! 

Das in Podgorz, Hauptſtraße am Markt 
belegene, im Grundbuche von Podgorz, Band 1 Blatt 27, 
auf den Namen der 

Gibbe'ſchen Eheleute 
eingetragene Grundſtück wird am 
1. März 1902, vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königl. Amtsgericht Thorn verſteigert werden. 

In dem Grundſtück wird Gaſtwirthſchaft und 
Schnittwaarengeſchäft betrieben. 


Günstige Lage, 


ein 


— m 


Coiffeur & Parfumeur 


© H. Schilling, 


8 Culmerstrasse 8, 


Salons zum Haarschneiden, Frisiren ———ı 


und Rasiren. 
Separater Damen-Salon zum Frisiren. 


Shampooinieren u.Haarkreppen. 
Anerkannt vorzügliche Bedienung. 
Kunst-Atelier für sämmtliche Haararbeiten. 


Billigste Bezugsquelle für Toilette-Artikel. 
Parfumerien, Seifen, Zahnbürsten ete. ete. 


8 KOxKOX 


Eee 
AN 2 AN * 


See ZN * 
vom 8. bis einschl. 15. Februar zu halben Preisen! 2 
N Grosser 2 
AN 5 ZN 
a lunverkani von Ansiehts-Posikaren © 

£ wegen Neugestaltung des Lagers. ZN 


. NZ 
x == Witzkarten! a 
N12 Hochinteressant für Sammler: N 
Ansichtskerten-Kollektion fast sämmtlicher Städte Deutsch- 
lands, 12 Stück sortirt nur 50 Pfg. 
N N 
IR ZN 


Reizende Blumenkarten 


zu ganz niedrigen Preisen. 


Sehr vortheilhaft für Wiederverkäufer! 
Lithographische Anstalt wı ® 


Tie A. W Ager, Steindruckerei. N 

Spezial-Geschäft in Gratulations- und Ansichtskarten, 

I Elisabethstrasse 4 THORN Elisabethstrasse 4. 2 

Daselbst kann sich auch ein 
Steindrucker-Lehrling meiden. 


De e eee 


Wanderer-Fahrrad 


erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900 von 
sämmtlichen ausgestellten deutschen Fahrrädern 


allein den Grand Prix. 


Walter Brust, Thorn. 


Pe N 5 2 IE ? 2 = 

1 Balfonwohnung, | Wohnung auf e Jaht, 
I. Elage, 5 Zimmer, Kabinet und Bu- |5—6 Räume, von April bis Oktober 
behör zu vermiethen Ang. erb. unter A. S. 72 


geſucht, 
Katharinenſtr. 3, pt., r. lan die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


2 
ZN 


Vertreter; 


| beendeter Inventur! 


Zu Ausnahmepreisen 


stelle ich einen grösseren Posten im Preise erheblich herabgesetzter 


Damen-, Herren- und Kinder- Konfektion 


zum Verkauf und ist ein Lagerbesuch ausserordentlich lohnend. Die früheren 
und jetzigen Preise sind auf den Etikettes vermerkt. 


een M. Berlowitz, Mu 


a, 5 


T 
2 Dank und Anerkennung, 


Zur Zeit in Thorn, 


& 


Bedingungen zu vergeben. 


Steinway & 
Hof-Pianofortefahrikanten 


| NEWYO RK 
Steinway 


: sind nach dem Urtheil von 2 
Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d’Albert, Busoni, 
Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. s. w. 


unerrelcht und ideal vollkommen. 


Alleinvertretung für Ost- und Westpreussen: 


Robert Bull, Danzig, Brodhänkengasse 36. | 


Kataloge stehen zu Diensten. . 
Hötel „Schwarzer Adler“. 


Haupt-Agentur 
einer eingeführten Glasverſicherungs⸗Geſellſchaft iſt unter günſtigen 
Vertreter anderer Brauchen erhalten den Vorzug. 


Total- Ausverkaul! 


Wegen Aufgabe des Lokals 
verkaufe ich die noch vor⸗ 
handenen Beſtände in 


Kurz-, Weiß⸗ 


und Wollwaaren 


zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe aus. 


H. Salomon jr., 


Seglerſtraße 30. 


Hu 

garantirt gutkochend, empfiehlt 

A. Cohn’s Wittwe, 
Schillerſtr. 3. 


gut möbl. Zimmer mit auch ohne 


Burſchengelaß zu vermiethen. 
Hinz, Schillerſtraße 6, IL, I. 


Sons 


HAMBURG. 


Pianos 


Meldungen mit Angabe von Referenzen unter T. 1653 an Annoncen⸗ 


Expedition Krosch, Danzig. 


Tue Berlitz 
School of Languages. 


9 
S Eröffnung »< 
im Februar für Franzöſiſch, Eng ⸗ 
liſch und Nuſſiſch. 


Proſpekte mit Angabe der näheren 
Bedingungen ſind in der Papierhand⸗ 
lung von Frl. 


Siewerth, Altſtädt. 


Markt, zu haben. Daſelbſt werden 


Anmeldungen von Damen und Herren 
jederzeit entgegengenommen. Für Vor⸗ 
geſchrittene Konverſation nach Me⸗ 
thode Berlitz. 
Nur nationale Lehrkräfte. £ 
E. Toulon de Paris, 


Direeteur. 


Zum Wohle aller Nervenleidenden 
ſpreche ich hierdurch meinen innigſten 
Dauk aus, der nur Herrn A. Pfister, 
Dresden, Oſtraallee 7, Spezialbe⸗ 


2 handlung für Nervenleidende, gebührt; 


deun ſeit längerer Zeit wurde ich von 
einem entſetzlichen Nervenleiden heim⸗ 
geſucht. Magenſchwäche, Kopfſchmerzen, 
Augſtgefützle, Schwindelaufälle, Appe⸗ 
titloſigkeit, Stechen vor der Bruſt und 
in den Seiten, Mattigkeit u. |. w. 
plagten mich ſehr, ſodaß ich ſchon nach 
vieler nutzloſer ärztlicher Hilfe des 
Lebens überdrüſſig war. Da wandte 
ich mich in meiner größten Verzweif⸗ 
lung an Herrn A. Pfister und durch 
ſeine leicht ausführbare und billige 
Behandlung bin ich in kurzer Zeit von 
meinem eutſetzlichen Leiden vollſtändig 
befreit und kann ich nur dieſe natur⸗ 
gemäße Heilmethode ähnlich Leidenden 
wärmſtens empfehlen. 


Frau Pauline Kühl 


in Guſcht, Kreis Friedeberg Nm. 


Strümpfe 


werden neugeſtrickt und angeſtrickt 
in der 


Mechaniſchen Strumpfſtrickerei 
F. Winklowski, Thorn, 
Gerſtenſtraße 6. 


2 Heine Wohnungen von jofort 


ober 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 23. 
Daſelbſt möbl. Zimmer zu haben. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Malzextrakt 
u. Garamellen von 
L. H. Pietsch &Co,, 


Breslau. 
Anerkennung. Durch 
dreimonatlichen Ge- 

brauch Ihres Malz-Ex- 
= traktes habe ich meinen 
Bluthusten u. eitrigen 


schlechten Krankheit 
nichts wiedergekom- 
men. Polewka, 
Lehrer in Chmielkowitz. 
Nur echt mit dieser Sohutzmarke. 
vr ulzg > Mei 
2 SAD, I . nd 
8 
Flaschen à Mk. 1, 1,75 u. 2.50; 


Beutel à 30 u. 50 Pfg. Zu haben 
in der Rathsapotheke. 


Ente oberſchleſiſche 


Kohlen SA 


giebt preiswerth ab 


W. Boettcher, 
Baderſtraße 14. 


— — ęꝑů1ełrm — 


Apfellinen. 


Nur allerfeinſte, dunkelrothe Früchte. 
Extra Prima Meſſina k. 
„Coſtarelli“ % Did. 0,90 
Pa. Meſſina „Coſtarelli“ „ 
Pa. Meſſina „Sacca“. „ 0,60 
Pa. Meſſina kl. Frucht „ 
Feinſte Meſſinazikronen „ 0,60 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. — Fernſpr. 252. 
Beſte anerkannte 


Bohnermaſſe, 
a Pfund 1 Mark, empfiehlt 
Majer 


Herrschaftiche Wohnung, 


hochpt., 3 große Zimmer, großes Entree, 
Badeſtube ꝛc. v. 1. April zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer und 
Küche zu verm. Konduktſtr. 40. 


chfeine Erbſen, 


Frltz Hanke 


Carl Bonath 


Photograph. artistisches Atelier 
Neust. Markt * 

und Gerechtestrasse Nr. 2. 
Spezialität: I 

„Auf Leinwand gemalte Por- 

träts und Vergrösserungen“ 

nach jeder Photographie oder 

Sitzung. 
Platinotipie. 


ne 


Die zur P. Malke'ſchen Konkurs⸗ 


maſſe, Neuſtädt. Markt 17, ge 
hörigen 


Wanrenbeitände 


werden zu 


äufer] billigen Preiſen 
Paul Engler, 
Konkursverwalter. 


Stehen Sie auf 


dem Standpunkte, ſich eine ſiche re und 
lohnende Exiſtenz zu verſchaffen, ſo 


ſetzen Sie ſich 


mit der renommirten Fabrik von 
Hof⸗Göhlenau bei 
Friedland, Bez. Breslau 
in Verbindung und 


legen Sie ſich 


N dieſer weltbekannten 
Fabrik v. Holzronleaux, Jalouſien 
Rollläden, RT ben zu. 


Agenten zer Poe 


u. angenehmen Bedingungen geſucht. 
Detailreiſen erlanbt. 
Muſter ꝛc. gratis und franko. 


OSWAID 


Fabrik * zu nen von der- 
aprikUsw.uenrke, r 
eee 


Aden dureh pls 
A 


A 08, 


In Glauchau bei Culm⸗ 
ſee decken die Belgier⸗ 
Hengſte „Lord“ und 
„Mouton de War“ ſowie 
der Trakehner Hengſt 
„Moritz“ fremde geſunde 
Stuten. Deckgeld 15 Mark. 


„ioiter Schnurrbart! 
Vollbart! 
Erfolg garant. 
120 freiwillige Dank⸗ 
ſchreiben liegen bei. 
& Dofe Mk. 1.— u.2.— Bin 
nebſtFebrauchsanweiſ. 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein ⸗ 
ſendung des Betrages 
F. in Briefmarken). 


W. A. Meyer, amburg 25. 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu verm. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Möbl. Zimmer Arabern. 


Araberſtr. 5. 
Möbl. Vorderzimmer n. Kabinet 

ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 6, I. r. 

E. m. Zimm. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 6, 1, r. 


Mohnungen: 
Gerberſtr. 27, 4 Treppen, vorn, 3 
Zimmer nebſt Zubehör. 
Daſelbſt, 2 Treppen, 
Zimmer nebſt Zubehör. 
Schloſtſtr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 

und Zubehör. 

Zu erfragen Schlofitr. 14, I. 

In unferem Hauſe Bromberger⸗ 
i Schulſtraße⸗ Ecke, 1. Etage, 
iſt eine 


hertſchaflliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn, 


Verſetzungshalber 


iſt die bis dahin von Herrn Haupt⸗ 
mann Beoker bewohnte Wohnung 
von 8 Zimmern, Pferdeſtall und allem 
Zubehör zu vermiethen. 
W. Busse, Altſtädt. Markt 16. 
Wohnungen, Bäckerſtr. 35, beit. 
a. 4 Zimm. m. all. Zubeh. & 510 bezw. 
620 Mk. v. 1. April zu verm. Näh. Aust, 
erth. R. Thober, Grabenſtr. 16. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewiez. 


hinten, 2 


